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W eihnachten  1946
W iederum  feiern  w ir das schönste  F am i­

lien fest des Jah res , W eihnach ten . Die 
zw eiten  F riedensw eihnach ten  un tersche iden  
sich ab er in p ra k tisch e r Beziehung nur w e­
nig von denen des V orjahres, dafü r aber 
ist der A usblick  in die Zukunft fre ie r und 
hoffnungsvoller. W enn auch die politischen 
Ereignisse noch übera ll im Flusse sind und 
eine endgültige Regelung der N achkriegs­
ve rhä ltn isse  noch in w e ite r F e rne  liegt, das 
V ersteh en  und V ertrau en  von Volk zu Volk 
und von S ta a t zu S taa t ist gew achsen und 
h a t e iner A tm osphäre  des F riedens Raum 
gegeben. W ir w issen heu te , daß die D ro­
hungen und B efürch tungen  für einen d ritten  
W eltk rieg  so gut w ie vo rüber sind und daß 
eine fried liche V erständigung der V ölker 
die einzige M öglichkeit für das W eite r­
b e steh en  unserer K ultu r und Zivilisation 
ist. D arum  wollen w ir das W eihnach tsfest 
von 1946 als das F est des F riedens und der 
L iebe feiern, als das F est der F reundschaft 
u n te r den V ölkern.

W ir Ö sterre ich e r h a b en  besonderen  G rund, 
große H offnungen auf die V erständigung 
-von O st und W est zu setzen , ist diese doch 
die V oraussetzung für die w irk liche D urch ­
führung des K ontro llabkom m ens, für die 
B eseitigung der Z onengrenzen, für die 
w irtschaftliche  B esserste llung Ö sterre ichs 
und für den A bschluß des S taa tsv ertrag es . 
Noch sind alle d iese V erhä ltn isse  ungeklärt, 
noch la sten  sie z en tnerschw er auf uns und 
hem m en unsere  A rbe itsfreude . Die E rle ich ­
te ru n g en  im Z onenverkeh r w erden  dadurch  
zun ich te  gem acht, daß infolge der u n v er­
ständ lich  sch lech ten  K ohlenbelieferung das 
R eisen  n icht nur über eine Zone, sondern  
sogar innerha lb  e in e r Zone p rak tisch  zur 
U nm öglichkeit gew orden ist. In d ieser B e­
ziehung hab en  sich die V erhä ltn isse  v e r­
sch lech te rt und m üssen gerade  zur W eih­
nach tsze it als besonders  h a rte  M aßnahm en 
em pfunden w erden. Bei allem V erstehen  für 
die N o tw end igkeiten  des A ugenblicks muß 
doch mit a lle r  E n tsch iedenheit gesagt w er­
den, daß m ehr als \'A  J a h re  nach B eend i­
gung des K rieges eine so schw erw iegende 
V ersch lech terung  zum indest n icht n o tw en­
dig w äre. D urch die B eibehaltung der Zo­
nen ha t sich die Selb ständ igkeit der L an­
d e r gegenüber der B undesregierung v e r­
s tä rk t und es muß sogar dem ge lern ten  
Ö sterre ich e r m erkw ürdig  e rscheinen, w enn 
die K ä rn tn e r L andesreg ierung  die B undes­
regierung e rsuch t, mit ihr die Forderung 
Jugoslaw iens nach A b tre tung  öste rre ich i­
schen G eb ie tes  zu b e ra te n . Ist es nicht 
se lb s tvers tänd lich , daß die In itiative  dazu 
von der B undesregierung ausgeht oder ist 
die po litische A utonom ie der L änder schon 
so w eit fo rtgesch ritten , daß die B undes­
regierung nur m ehr jene F ragen  behandelt, 
w elche die L änder vorschlagen und gut-

h<t n  w irtsch aftlich er Beziehung sind die 
V erhäln isse  bestim m t b esse r als im V or­
jahr zum indest gilt dies für die russische 
Zone. In den anderen  Zonen aber ha t sich

die L ebensm itte lzu teilung  zu G unsten der 
russischen Zone verringert, für ganz Ö ster­
reich gesehen, ha t sich die Lage daher tro tz  
der a llgem einen Erhöhung auf 1550 K alo­
rien  in ke iner W eise gebessert. Es w ird  im 
G egenteil h eu te  wie vor einem J a h r  be ton t, 
daß Ö sterre ich  von ausw ärtiger Hilfe a b ­
hängig ist. F ü r die Ö sterre icher ist es kein 
Trost, w enn G eneral P arm in ter, der L e ite r 
der UNRRA.-M ission in Ö sterreich , e rk lä rt, 
Ö sterreich  könne die 1550-Kalorien-Basis 
nur bis zum F e b ru a r des J a h re s  1947 auf­
rech te rh a lten . Die 1550-K alorienbasis ist 
das E rgebnis a ller in- und ausländischen 
Versorgungs- und H ilfsquellen. W er w ird 
ab er nach dem F eb rua r, nach der E inste l­
lung der U N R R A .-Tätigkeit helfen? Gewiß 
können  w ir zw eiseitige V erträge  a b ­
schließen, w ir können auch so v iele W a­
ren exportie ren , um aus dem Erlös die n o t­
w endige Einfuhr b e stre iten  zu können; V or­
aussetzung dafür ab er ist, daß die ö s te r­
re ichischen B odenschätze  und die ö s te r­
re ich ischen  F ab rik en  auch w irklich für 
Ö sterre ich  verfügbar sind. Ist dies n icht der 
Fall, dann w erden  w ir auch nicht die n o t­
wendigen A nleihen  bekom m en, die e rfo r­
derlich  sind, um unsere  Industrie  und W irt­
schaft in vollen Gang zu bringen.

F ü r uns also ist die E rnährung ein wenig 
besser als im V orjahr und w ir geben uns 
tro tz  m ancher d ü s te re r V oraussetzungen 
der Hoffnung hin, daß sie sich in Zukunft 
nur verbessern , nicht ab er versch lech tern  
wird.

Rein äußerlich  sind die V erhältn isse  w eih­
nach tlicher als im V orjahr. In vielen G e­
schäften  sind K inderspielzeuge und a n ­
dere  G eschenkartike l in g roßer Zahl
und M annigfaltigkeit aufgetaucht. Die
m eisten  von ihnen sind zw ar noch
rech t rohstoffarm  und plump ausge­
führt, dafür aber sind sie so teuer, daß die 
fre is ten  K inder diese Spielsachen nur durch 
d 'e  A uslagenfenster bew undern  dürfen. Für

die G rößeren  gibt es heuer schon schöne 
B ücher und N oten. Die A usw ahl ist noch 
n ich t gioß, aber es sind für alle A lte rs ­
stufen geeignete W erke dabei. A nsonst b e ­
wegen sich die G eschenkartike l in H and­
arbe iten  aus Holz, Eisen und K unststoffen. 
Leider sind sie genau so wie die Spielzeuge 
seh r teu e r und eigentlich nur für das Auge 
bestim m t.

Eine m erkliche Besserung gegenüber dem 
W eihnachtsfest vor einem  Ja h re  besteh t in 
den W eihnachtszulagen, die vom E rnäh­
rungsm inisterium  zugesagt w urden. Sie e n t­
halten  Schw einefleisch, Zucker, Kaffee, 
W ein und Z igaretten . T euer w ird das W eih­
nach tsfest w erden, ab er dafür auch ange­
nehm und gem ütlich, wenn alle V ersp re­
chungen in Erfüllung gehen. Ein W erm uts­
tropfen  fällt in unsere F reude, w enn wir 
daran  denken, daß es viele Fam ilien ge­
ben w ird, die sich alle diese Zulagen aus 
M angel an G eld nicht kaufen  können. Die 
Preise sind im Laufe des le tz ten  Jah res  
viel ra sche r in die Höhe g e k le tte r t als die 
Löhne, das G eld ist ra r gew orden, F rau  
Sorge ist s tänd iger G ast in so m ancher F a ­
milie. Im m er größer w ird die Sorge um 
Schuhe, K leider und notw endige B edarfs­
a rtike l. Es w erden  zw ar b edeu tend  m ehr 
erzeugt als im V orjahre, dafür aber sind die 
le tz ten  R eserven aufgebrauch t und der B e­
darf geradezu lebensnotw endig  gew orden.

D er T iefstand  unserer gesam ten W irt­
schaft, der sich nur m it g röß ter M ühe nach 
und nach und fast nur unm erklich zu bes­
sern  beginnt, h a t auch in den M enschen 
tiefe  Spuren  h in te rlassen . Sie alle oder w e­
nigstens die m eisten  von ihnen sind unzu­
frieden, unbefried ig t und gleichgültig oder 
rücksichtslos. Die N ot der Zeit hat die 
Sym ptom e des gütigen, verstehenden , fähi­
gen und re inen  Ö sterre ichers  ums ü b e rsch a t­
te t und zurückgedrängt. Möge das W eih- 
r ach tsfest eine Stunde der E inkehr und B e­
sinnung sein, möge dieses W eihnachtsfest 
A usdruck  un serer Liebe zu unseren  M it­
m enschen w erden, mögen wir endlich e in­
mal verstehen , daß nur das ganze Volk 
glücklich w erden kann, daß ab er alle le i­
den, w enn w eiterh in  Haß und Z w ietrach t 
die T rieb federn  so v ie le r H andlungen sind.

U nsere G edanken zur W eihnachtszeit 
gelten auch in e rs te r Linie den K riegs­
gefangenen, die noch immer n icht in ihre 
H eim at zu rückgekeh rt sind. Es mag in po ­
litischer und s taa ts re ch tlic h er Beziehung 
G ründe geben, die das Z u rückhalten  der 
G efangenen rech tfertigen , es ist aber ein 
h a rte r  Schlag gegen die Idee der H um ani­
tä t  und gegen die M enschenw ürde, wenn 
so lange Zeit nach dem K riege noch viele 
tau sen d e  M ü tte r und K inder u n te r dem 
W eihnachtsbaum  mit tränenden  Augen an 
ihre G a tten  und V äter denken. Es ist un­
ser a ller W unsch, daß die H um anität nicht 
nur ein L ippenbekenntn is  ble iben  soll, son­
dern  daß sie auch in die T at um gesetzt 
w erde  und daß w enigstens das nächste  
W eihnachtsfest alle  Fam ilien in G lück und 
F rieden v ere in t sehen w ird.

W eihnach ten  1946! Sie s tehen  im Zeichen 
eines m ühsam en L ebenskam pfes für unser 
V aterland . Noch ist w enig e rre ich t, noch 
sind w ir vielleicht selbst nicht völlig im 
k la ren  über den W eg, den wir gehen sol­
len Das W eihnachtsfest soll uns Aufschluß 
darüber geben: es muß ein Weg der
M enschlichkeit und des V erstehens sein, 
denq nur so können w ir die S chw ierigkeiten  
m eistern, die uns auf unserem  W eg in eine 
schönere  Zukunft noch entgegenstehen.

Österreich und der Sluuisvertrag
B undespräsiden t Dr. R e n n e r  h ielt an ­

läßlich der b evo rs tehenden  B eratungen  über 
den österre ich ischen  S taa tsv e rtrag  im 
R undfunk eine A nsprache, in der e r die 
Festlegung  des Term ines der B eratungen 
über Ö sterre ich  als frohe W eihnach tsbo t­
schaft beze ichnete. ..Dennoch ist uns eine 
k le ine E n ttäuschung w iderfahren", sagte 
der B undespräsident. ..W ir sind in dem B e­
ratungsprogram m  P uhkt 6 und dam it in 
irgendeiner W eise an das D eutsche Reich 
angeschlossen. A uch ein so lcher A nschluß 
ist uns unerw ünscht."

Dr. R enner gab der Hoffnung A usdruck, 
daß Ö sterre ich  bei diesen V orverhand lun­
gen e ingeschaltet w ird, um die eigene 
Sache selbst v e rtre te n  zu können. W ir hät-

An unsere Leser!
W egen der vom E nerg ieverte ilungsd irek­

torium  verfügten  Stillegung der Industrie  
vom 22. Dezem ber 1946 bis 2. J än n e r 1947 
muß unsere  le tz te  Folge in diesem  Jah re  
ausfallen. Die nächste  Num m er unserer Zei­

tung erschein t daher

am Samstag den 4. Jänner 1947

S taa ten  selbst oder von den O kkupations­
arm een in A nspruch genommen wird. In 
allen diesen w ichtigen F ragen ergebe sich 
die N otw endigkeit, daß nicht über uns, son­
dern  mit uns verhandelt w ird."

1450 Ö sterreicher p u s  der * 
Sow jetunion heimgekehrt

Das Innenm inisterium  v e rlau tb a rt: Am 16. 
ds. vorm ittags sind in W iener-N eustad t 1450 
österre ich ische K riegsgefangene aus der 
Sow jetunion w ohlbehalten  eingetroffen. Die 
H eim gekehrten , un ter denen sich viele 
Junge und G esunde befanden, ha tten  in 
geheizten W aggons, neu bek le idet und k ö r­
perlich  in gu ter Verfassung die le tz te  
E tappe in v iertäg iger F ah rt zurückgelegt.

Die H eim kehrer w urden in zwei großen 
Versam m lungen von den M inistern D oktor 
K r a u l e n d  und H e l m e r  sowie von 
V ertre te rn  der drei politischen P arte ien  in 
G egenw art des O berst S t a r o w vom 
sow jetischen E lem ent im A lliie rten  R at und 
vom B ürgerm eister von W iener-N eustad t 
begrüßt.

660 M ann, zirka 400 W iener und 260 
Nied er Österreich er, w urden nach W ien-O st- 
bahnhof w eite rge le ite t. W eitere  256 M ann 
für die USA .-Zone und 71 H eim kehrer für 
die französische Zone w urden über H ain­
feld— St. Pölten  in R ichtung Linz w e ite r­
gele itet. Die H eim kehrer in die englische 
Zone w urden über M ürzzuschlag heim beför­
dert. Alle H eim kehrer w urden von den 
H e im kehrerbe treuungsste llen  in W iener- 
N eustad t und in W ien verpflegt.

W eitere  T ran sp o rte  aus der Sow jetunion 
w erden  in a lle rnächste r Zeit e rw arte t.

ten  uns auch mit jener M acht ause inander­
zusetzen, die Ö sterreich  von 1938 bis 1945 
politisch  und w irtschaftlich  an n ek tie r t hat. 
Aus d ieser A nnexion sei Ö sterre ich  eine 
Reihe von R estitu tions- und W iedergu t­
m achungsforderungen erw achsen. A ußerdem  
m üßten w ir auch über die In te rp re ta tio n  
der Po tsdam er B eschlüsse gehört w erden. 
Es w erde sich wohl nur um die Auslegung 
d ieser B estim m ungen handeln, dabei aber 
w erde es notw endig sein, die M einung 
Ö sterre ichs zu hören , über das verfügt w er­
den soll. Die m eisten D onauländer, die einst 
zur D onaum onarchie gehörten , h ä tten  die 
Po tsdam er Beschlüsse so ausgelegt, daß 
österre iches V erm ögen einfach als deutsches 
Verm ögen b e tra c h te t w urde und von diesen

Annahme des 
N a t m n a l s Q z M M e n g e s e l z e s

In seiner le tz ten  Sitzung am 13. D ezem ­
b er e rz ie lte  der A lliierte  R at ,,in freund­
lichem Einvernehm en" eine Einigung über 
folgte Punkte:

1 Das V erfahren, w elches die ö s te r re i­
chische R egierung anzuw enden hat, um die 
U niversitä t W ien und die übrigen H och­
schulen politisch zu säubern .

2. Ein Ernährungsprogram m , w elches auf 
b re ite r  Basis eine vollkom m ene Zusam m en­
legung der heim ischen N ahrungsm itte l und 
unbeh inderten  A ustausch  derselben  vo r­
sieht, w obei auch eine Zusam m enlegung der 
im portierten  V orräte  vorgeschrieben w ird.

3. U m fangreiche A bänderungen zu dem 
vorgeschlagenen österre ich ischen  E n tnaz i­
fizierungsgesetz, so daß der G esetzen tw urf 
an  die ö s terre ich ische Regierung zur w ei­
te re n  B ehandlung zu rückgeste llt w erden 
kann.

Der A lliierte  R at e rw e ite rte  die K a te ­
gorie der B elas te ten  und verlangte , daß das 
S ondernaz ireg ister alle gew esenen U n te r­
stu rm führer des NSKK. und NSFK. sowie 
die gew esenen O rtsg ruppen le ite r en th a lten  
soll. Eine w e ite re  V erschärfung liegt darin , 
daß b e laste te  Nazi für Z w angsarbeiten  au f­
gebo ten  w erden dürfen und daß solche P e r­
sonen, die durch die V olksgerichte  als ge­
fährlich für die S icherheit der dem okra ti­
schen R egierung der ö sterre ich ischen  R e­
publik  e rk lä rt w erden, in L agern  angehal­
ten  w erden  dürfen, und  zw ar für einen 
Zeitraum  von 6 M onaten  bis höchstens zwei 
Jah re . A ußerdem  w ird  eine Erhöhung der 
S ühneabgaben für die verm ögenden Nazi 
verlangt.

Das G esetz  kann in K raft tre ten , n ach ­
dem die ö s terre ich ische Regierung die n o t­
w endigen Ä nderungen vorgenom m en hat. 
Bis je tz t haben  w eder die ö s terre ich ische 
Regierung noch die politischen P a rte ien  zu 
den A bänderungen  des N azigesetzes durch 
den A lliierten  Rat Stellung genommen.
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Bur. despi äsiden t Dr. R enner fe ie rte  am 
14. D ezem ber seinen 76. G eburtstag . A lle 
politischen P arte ien  und w eite K reise der 
B evölkerung beglückw ünschten  den B un­
d esp räs iden ten  zu seinem  E hrentage.

B undeskanzler Ing. Figl sprach bei e iner 
D ankkundgebung der österr. Liga der V er­
ein ten  N ationen den „Ewigen D ank Ö ster­
re ichs“ an alle aus, die über diese K a ta ­
strophenze it hinw eggeholfen haben.

Bundesm inister Dr. E duard  H eini beze ich­
net die E ntschließung der großen Vier,
Ö sterre ich  an der V erw altung der neuge­
schaffenen F reihafenzone von T riest te il­
haben  zu lassen, als einen S chritt, der 
Ö sterre ich  und seine Regierung mit tie f­
s te r  D ankbarkeit gegenüber den G roßm äch­
ten  e rfü llt und dessen im m ense B edeutung 
für die österre ich ische  W irtschaft noch
nicht abzusehen ist.

K ardinal E rzbischof Dr. Inn itzer hat in 
den V ortagen des W ehnach tsfestes einen
A ufruf erlassen , in w elchem  er im Nam en 
der G erech tigkeit die G roßen der W elt au f­
fo rdert, den österre ich ischen  K riegsgefan­
genen die F re ih e it zu schenken  und sie zu 
den Ihrigen zurückkeh ren  zu lassen. E r fo r­
dert auch das Volk von Ö sterre ich  auf, un ­
te re in an d er F rieden  zu halten , allen  Zorn 
und H aß und alle U ngerech tigkeiten  zu un­
te rd rücken .

Das Energie V erteilungsdirektorium  v e r­
fügte die Stillegung d e r Industrie  vom 22. 
D ezem ber 1946 bis 2. J ä n n e r  1947, sow eit 
dies im B ereiche der M öglichkeit liegt.

Um B erufstätigen  und Schülern  die M ög­
lichkeit zu geben, noch vor W eihnach ten  
zu ih ren  A ngehörigen zu fahren  und vor
2. J än n e r  rech tzeitig  an ih re  A rb e itss tä tte n  
zurückzukeh ren , w ird  auch Sam stag den 
21., Sonntag  den 22. D ezem ber und M itt­
woch den 1. J än n e r  d e r P ersonenzugsver­
k e h r w ie an W erk tagen  gefahren.

Ö sterre ich  w ird im Jän n e r des kom m en­
den J a h re s  25.000 Tonnen W eizen und
17.000 Tonnen M ais von den V erein ig ten  
S taa ten  erhalten .

N ach am erikan ischen  Q uellen schließt 
man in W ashington aus versch iedenen  A n ­
zeichen, daß die Sow jetunion die A bsicht 
hat, ih re  B esatzungstruppen  aus Ö sterre ich  
im zw eiten  V ierte l des J ah re s  1947 abzu ­
ziehen. Die gleichen am erikan ischen  R egie­
rungsstellen  weisen in diesem  Zusam m en­
hang d arau f hin, daß die B esatzungskosten  
für Ö sterre ich  von den russischen  B ehörden 
für das zw eite V ie rte ljah r 1946 m it 240 
M illionen Schilling, für das le tz te  V ie rte l­
jahr 1946 mit 110 M illionen Schilling und 
für das e rs te  Q uarta l 1947 mit nur 40 M il­
lionen Schilling veransch lag t wurden.

Die russischen B esatzungsbehörden  haben 
die ehem als deu tschen  F lugp lätze  Zurudorf 
und O berw arth  der B undesregierung zur 
W iederbesied lung  zur V erfügung gestellt.

Das „R ot-W eiß -R o t-B uch“ ist erschienen. 
M it der A uslieferung an den B uchhandel 
w urde b e re its  begonnen.

A U S  D E M  A U S L A N D

D er A ußenm in isterra t ha t nach v o lls tän ­
diger Einigung ü b er die fünf F ried e n sv er­
träge  seine sechsw öchige N ew yorker T a­
gung beendet.

Die G eneralversam m lung der V erein ten  
N ationen hat die A brüstungsreso lu tion  e in ­
stimmig angenom m en. Die A brüstungskon­
ferenz w ird  voraussich tlich  M itte  des J a h ­
res 1947 beginnen.

A ußenm in ister Bevin e rk lä r te  vor seiner 
R ückreise  nach  England, daß die B esp re ­
chungen d e r A ußenm in ister in N ew york 
einen großen Teil der M ißverständn isse  und 
M einungsversch iedenheiten  bese itig t haben 
und daß die Sonne des F riedens nun au f­
gehe und itn Mai 1947 in ih re r ganzen 
K raft scheinen w erde. A uch A ußenm inister 
M olotow  e rk lä r te  vor se iner A breise  aus 
N ew york, e r sei davon überzeugt, daß das 
T reffen  der großen V ier in M oskau ebenso 
erfo lgreich  sein w erde w ie das soeben b e ­
en d ete  in N ew york.

A ußenm in ister B yrnes gab in der G ene­
ralversam m lung der UN. b ekann t, daß 
d erzeit außerhalb  des T errito rium s der USA. 
w en iger als 550.000 am erikan ische  S o lda­
ten  s ta tio n ie r t seien. D er b ritische  A ußen­
m in ister Bevin s te llte  fest, daß die ins- 

' gesam t 6 M illionen b ritisch e r S o lda ten  nach 
K riegsende auf w eit u n te r 1 M illion re d u ­
z ie rt w orden seien.

G eneralissim us Stalin , der sich beste r 
G esundheit erfreu t, w ird in diesen Tagen 
von seinem  U rlaub nach M oskau zu rü ck ­
kehren .

Das A ngebot des am erikan ischen  M illiar­
därs  R ockefeiler, im N ew yorker S tad tte il 
M an h a ttan  den S itz der UNO. zu e rrich ten , 
w urde von der G eneralversam m lung der 
V ere in ten  N ationen angenom m en.

Die G eneralversam m lung der UNO. b e ­
schloß, alle  M itg liedstaa ten  der UNO. au f­
zufordern , ih re  diplom atischen V e rtre te r aus 
F ran co -S p an ien  sofort abzuberufen .

Die französische N ationalversam m lung 
sprach  d e r sozia listischen R egierung Blum 
m it 560 gegen 16 Stim m en das V ertrauen  
aus.

D er bayrische  M in isterp räsiden t Dr. Hög- 
ne r ist mit dem gesam ten  K abinett zu rü ck ­
g e tre ten , um den le tz ten  W ahlergebnissen  
Rechnung zu tragen, nach  w elchen die

E R R E I C H

chris tlich -dem okratische Union den M ini­
ste rp räsid en ten  stellen  wird.

Die G esam tzahl der deu tschen  B evölke­
rung b e träg t nach e iner prov isorischen  Z äh­
lung 64,786.106 E inw ohner (ungefähr
36.300.000 F rauen  und 28,400.000 M änner). 
Die Einw ohnerzahl Berlins, die vor dem 
Kriege 4,500.000 betrug , ist um m ehr als 
die H älfte, auf 2,170.832, zurückgegangen.

G egenw ärtig  w ird  die N ote der A lliierten  
vom V erfassungsausschuß des K anzleram tes 
bearb e ite t.

In le tz te r Zeit ha t sich iq_ e inzelnen G e­
genden F rank reichs eine A rt „S chw arz­
h an d el“ mit N eugeborenen entw ickelt. 
W erdende M ü tte r w erden  ü b erred e t, ihre 
Babys zu verkaufen , die dann u n te r dem 
N am en des K äufers in die G eburtsreg iste r 
e ingetragen  w erden. Die durchschn ittlichen  
P reise  für „Schw arzm ark t-B abys“ be tragen
60.000 F rancs.

Das A u ftre ten  von P est in O berita lien  
w urde am tlich b estä tig t. In Turin sind m eh­
re re  Pestfä lle  festgeste llt worden.

Die Unpolitischen
Im m er w ieder tauch t in P a rte i- und so­

gar in Fachzeitungen, in politischen R eden 
und V orträgen die F orderung  auf, daß je ­
der w ah lberech tig te  Ö sterre icher e iner der 
drei politischen P arte ien  angehören  muß, 
w enn er seine dem okra tische  Gesinnung 
u n te r Bew eis s tellen  will und am Aufbau 
des neuen dem okra tischen  Ö sterre ichs te i l­
nimmt. D ies mag von irgendeinem  p a r te i­
po litischen  S tandpunk t aus w ünschensw ert, 
vom dem okra tischen  G esich tspunk t aus e r ­
s treb en sw ert sein, dies a b er als eine F o rd e ­
rung aufzustellen, als eine L egitim ation der 
dem okra tischen  G esinnung, ist unrichtig  und 
e rin n ert nur allzu seh r an vergangene Zei­
ten , in denen zum indest die äußere  G esin­
nung einem  allgem einen Zwang unterlegen  
war. G erade  die dem okra tische  E instellung 
unseres S taa tsw esens  verlang te inen  völlig 
freien  E ntschluß nach  jed e r R ichtung hin. 
Es muß dem B auern  und dem A rb e ite r, es 
muß jederm ann  im S taa te  freigeste llt sein, 
w elcher politischen P a rte i e r sich a n ­
schließen will, ja, noch m ehr, es muß allen
S taa tsb ü rg e rn  die völlig freie W ahl ü b e r­
lassen bleiben , ob sie sich e iner politischen 
P a rte i anschließen w ollen oder nicht. Das 
geschieht zwar, ab e r  nur te ilw eise  und mit
gew issen V orw ürfen. M enschen ohne eine
Parte izugehö rigkeit w erden  heu te  zu F e ig ­
lingen, zu W ankelm ütigen, zu unreifen  M en­
schen gezählt, und w enn sie früher der 
N azipartei angehört haben, dann w ird  die 
Sache noch schlim m er. E rst vor kurzem  hat 
eine po litische P a rte i e rk lä rt, daß ihr M it­
g lieders tand  zw ar seh r hoch sei, ab e r im 
V erhältn is zu den W ählerstim m en e igen t­
lich gering. Das is t doch selb s tv e rs tän d ­
lich, denn in den m eisten  Fam ilien ist eben 
nur der M ann bei e iner politischen P a rte i 
o rgan isiert, ab er fast im m er w erden auch 
die F rau  und schon w ah lberech tig te  K inder 
die P a rte i w ählen, bei w elcher der G a tte  
und V a ter M itglied ist.

Es gibt jedoch noch einen  zw eiten  G rund, 
der heu te  noch s ta rk  in die W aagschale 
fällt —  die po litische U nsicherheit. Viele 
M enschen sind sich noch n icht völlig im 
k laren , w elche P a rte i am besten  für das 
Volk und für Ö sterre ich  a rb e iten  w ird. Sie 
kom m en zw ar ih ren  bürgerlichen  P flichten 
bei e iner W ahl nach, sie sind gar nicht 
un in te ressie rt am po litischen  G eschehen, 
ab er ih re  po litische Ü berzeugung ist noch 
n ich t so gefestigt, daß sie sich endgültig 
e in e r po litischen  P a rte i ve rsch reiben  k ö n ­
nen. D eshalb b rauchen  sie a b er n icht die 
vorhin e rw äh n ten  sch lech ten  A ttrib u te  zu 
verdienen, denn es ist bei uns nicht gang 
und gäbe, einfach die P a rte i zu w echseln, 
w enn einem  einm al in po litischer B ezie­
hung e tw as n icht paß t. Um sicher zu gehen 
und keine innere  E n ttäuschung  zu erleben, 
überlegen  viele M enschen seh r lange, w el­
cher P a rte i sie sich v ie lle icht für L ebens­
zeit anschließen w erden. D agegen könnte  
e ingew endet w erden, daß es für einen A r­
b e ite r oder für einen G eschäftsm ann oder

für einen B auern  gar ke in e r Überlegung 
bedürfe, denn für ihn sind die einzig mög­
lichen P a rte ien  k la r vorgezeichnet und 
außerdem  w ird  sich jed e r jener politischen 
P arte i anschließen, der e r vor 1934 ange­
hö rt hat. Das kann nur zum T eile stimmen, 
denn keine einzige P a rte i ist h eu te  aus­
schließlich eine A rb e ite r- oder bürgerliche 
oder B auernpartei, außerdem  ist eine ge­
radlinige F ortse tzung  der politischen P a r­
teizugehörigkeit nur bei zwei P a rte ien  mög­
lich, alle anderen  m ußten oder m üssen den 
Weg zu e iner der dem okratischen  Parte ien  
des neuen Ö sterre ich  finden.

U nter jenen  M enschen, die noch n icht als 
M itg lieder e iner politischen P a rte i angehö­
ren, sind viele junge Ö sterre icher. Sie w a­
ren  noch K inder, als im Ja h re  1934 das d e ­
m okratische Prinzip p rak tisch  aufhörte  zu 
bestehen . S p ä te r sind sie durch den Krieg 
gegangen, haben  vieles e rdu lde t und erleb t, 
sind vielleicht sogar beg e iste rt gewesen, 
und bis heu te  haben  m anche von ihnen 
w eder den E rnst noch das V erständnis auf­
gebrach t, w irk liche M ita rb e ite r e iner d e ­
m okratischen  P a rte i zu w erden. Sie können 
nur durch das gute Beispiel der E rw ach­
senen und durch das G efühl der politischen 
Zusam m engehörigkeit zu P arte im itg liedern  
e iner der drei politischen P a rte ien  gem acht 
w erden.

Auch der übe rpa rte iliche  G ew erkschafts­
bund  mag mit eine U rsache sein, warum 
m anche A rbeitnehm er noch nicht e iner po ­
litischen P a rte i b e ig e tre ten  sind. Sie m üs­
sen ihre G ew erkschaftsbe iträge  zahlen, 
w ählen ihre V ertrauensm änner, w ollen aber 
nicht obendrein  auch einen M itg liedsbeitrag  
für eine politische P a rte i zahlen, w enn d ie ­
ser auch gering ist. Sie v e rtre te n  die A n­
sicht, daß h eu te  ihre R ech te  vor allem  von 
diesem  G ew erkschaftsbund  geschützt w er­
den und daß es gar nicht unbedingt n o t­
w endig ist, e iner po litischen  P a rte i anzu­
gehören; sie vergessen dabei, daß die G e­
w erkschaft ih re  F o rderungen  nur d u rch ­
setzen  kann, w enn ihr die politischen P a r­
te ien  den R ückhalt dazu geben.

Ein le tz te r G rund, w arum  viele M enschen 
noch ke in e r politischen P a rte i angehören, 
liegt darin , daß sie früher der nationa lsoz ia­
listischen P a rte i angehört haben  und heu te  
en tw ed er ke in e r politischen P a rte i angehö­
ren  dürfen oder höchstens als zahlende 
M itg lieder gew erte t w erden, aber von jeder 
ak tiven  M itarbe it ausgeschlossen  sind. Die 
endgültige Regelung des N azigesetzes wird 
auch in d ieser B eziehung eine bedeu tsam e 
V eränderung bringen und die M öglichkeit 
und den W illen zum E in tritt in eine p o li­
tische P a rte i schaffen. Aus v ielen A nzei­
chen geht heu te  schon k la r hervor, daß 
dieser W ille ta tsäch lich  b e steh t und in v ie­
len Fällen  bere its  in die T a t um gesetzt 
worden ist.

Die N ichtzugehörigkeit zu e iner P a rte i 
b ed eu te t daher in den se ltens ten  Fällen  po ­
litische U n in te ress ie rth e it, sie ist höchstens 
eine U nentsch lossenheit und die kann sehr 
ehrlichen M otiven entspringen. Die L ehre  
de r vergangenen Jah re  zeigt, daß kein 
Zwang, keine  D rohung, keine A ngst den 
B eitritt zu e iner P a rte i erzw ingen sollen. 
Nur w eltanschau liche Überzeugung und das

beisp ielgebende V erhalten  der P a rte i dü r­
fen die B ew eggründe zum B eitritt zu einer 
po litischen  P arte i geben, dann auch w erden 
die P a rte ien  niem als von ihren M itgliedern 
en ttäusch t w erden, besonders, w enn sie es 
verstehen , offensichtliche K onjunk tu rritte r 
von ihren R eihen fernzuhalten . J e  w eiter 
der G esundungsprozeß in Ö sterreich  fo rt­
sch reite t, desto w eniger „unpolitische" 
Ö sterre icher w ird es geben. D er dem okra­
tische W eg aber, der zu diesem  dem okra­
tischen Ziele führt, muß die F re ih e it des 
e inzelnen in jeder B eziehung ach ten  und 
darf ihm die M itarbe it am A ufbau unseres 
V aterlandes nicht absprechen, auch wenn 
er ke iner politischen P a rte i angehört, denn 
schon allein  mit dem Stim m zettel en tsche i­
det e r sich für eine politische P a rte i und 
w elcher A rt die V o lksvertre tung  und R e­
gierung im Lande sein soll.

Fragt die Völker!
In den „O beröste rreich ischen  N achrich­

ten "  erschien  am 29. N ovem ber ein L eit­
artike l „O berösterre ich ischer Pazifismus", 
in dem auf ein seh r zeitgem äßes Buch des 
L inzer R ealschulprofessors W ilhelm  0  r t - 
n e r  h ingew iesen w urde. D ieses Buch „Die 
V ölker voran!", V erlag Paul R iechert, Heide 
in H olstein, 1932, b ie te t einen Vorschlag 
zur p rak tischen  Lösung des K riegsverhü­
tungsproblem s. D er V erfasser bringt darin 
den G edanken  zum A usdruck, daß es mög­
lich sein müßte, die M enschheit viel siche­
re r  vor der G eißel des K rieges zu bew ah­
ren  als bisher, w enn es gelänge, die V ö l ­
k e r  s e l b s t  als eigentliche W äch ter des 
F riedens heranzuziehen, den Schutz des­
selben  vorw iegend in ihre H ände und 
n i c h t  in die der  D i p l o m a t e n  zu le­
gen. Er zeigt in seinem  Buch einen Weg, 
auf dem man mit S icherheit zu diesem  Ziel 
gelänge. D ieses Ziel w ird a llerdings nicht 
mit den b isher angew endeten  M itte ln  allein 
e rre ich t w erden  können, d. h. durch R eso­
lutionen, P arte ibesch lüsse, M assenkund­
gebungen, K ongressen usw., sondern  es b e ­
darf dazu e iner w eitausholenden, e inhe it­
lich o rien tie rten  in te rn a tio n a len  Bewegung, 
deren  V oraussetzungen zw ar längst v o rhan ­
den, aber bis nun so gut wie gar nicht aus­
genützt w orden sind. Eine w ichtige N eue­
rung, die O rthners  V orschlag en thält, ist 
die A ufstellung einer allgem ein gültigen, 
rech tsverb ind lichen  D efinition für „A ngrei­
fer". Schade, daß es der Raum nicht zu­
läßt, näher auf O rthners G edanken  einzu­
gehen. Sein Buch „Die V ölker voran!" 
w urde 1935 in m ehreren  E xem plaren  in die 
W aidhofner V olksbücherei eingeste llt, mußte 
ab er nach 1938 ausgeschieden w erden. 
W enn es dem Einstam pfen entgangen und 
noch irgendw o vorhanden  ist, w äre seine 
W iedereinste llung  in unsere  V olksbücherei 
als sehr zeitgem äß zu em pfehlen, es dürfte 
im B uchhandel kaum  m ehr zu haben sein, 
vielleicht in einigen S tücken  beim V erfas­
ser, der als R uheständ ler in A ltenhof am 
H ausruck lOÖ.) leb t. Das Buch verd ien te  
w egen seiner guten  G edanken  und p ra k ti­
schen V orschläge viel B eachtung und w eite 
V erbreitung. H. N.

Aus Stadt u
N A C H R I C H T E N  A U S  D E M  Y B B S T A L

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs

Vom S tandesam t. G e b u r t e n :  Am 5. 
D ezem ber ein K nabe F r a n z  der E ltern  
F ranz und K lara R i t t ,  L andw irt, Dorf Sei­
te n s te tte n  123. Am 6. ds. ein K nabe J  o - 
H a n n ,  der L an d arb e ite rin  C hristine L e i t- 
n e r - S i d 1, S e iten s te tten  77. Am 10. ds 
ein K n a b e  der E ltern  F ranz  und Anna 
X V edl, Ingenieur, B aum eister, R osenau 75. 
Am 2. ds. ein K nabe J o h a n n  der E ltern  
Jo se f und K atharina  H o c h s t r a s s e  r, 
L andw irt, W aidhofen-Land, 2. Pöchlauer- 
ro tte  30. Am 9. ds. ein M ädchen M a r i a  
d e r E ltern  F ranz  und M aria N e f i s c h e r ,  
M ühlenbesitzer, W aidhofen-L and, K am m er­
h o fro tte  29. Am 13. ds. ein K nabe F r a n z  
J o h a n n  der E ltern  Jo hann  und Aloisia

Än die Bevölkerung von Waidhofen a. d. Ybbs!
Die b ev o rs tehenden  W eihnach tsfe iertage  

und der Jah resw ech se l geben mir V eran ­
lassung. an die B evölkerung einige W orte 
der S e lbstbesinnung in d ieser bew egten  Zeit 
zu richten .

Es ist uns vergönnt, das zw eite W eih ­
nach tsfes t in un serer schönen befre iten  
H eim at zu feiern. Noch sind v e rsch ied e n t­
lich die N achkriegsw irren  in unserem  
öffentlichen Leben und in u n serer W irt­
schaft zu überw inden , a b er tro tzdem  dürfen 
w ir n icht zu bescheiden sein und müssen 
uns eingestehen, daß in dem nunm ehr v e r­
flossenen J a h r  viel positive  W iederau fbau ­
a rb e it von allen Sch ich ten  der B evölkerung

S tad t W aidhofen a. d. Ybbs, am 18. D ezem ber 1946.

ge le iste t w urde. Das muß uns A nsporn  sein 
für das J a h r  1947 und zugleich die V e r­
pflichtung auferlegen, nicht zu erm üden bei 
un serer A rbeit. Im 950. Jub iläum sjahr Ö ster­
reichs w ollen w ir uns an der Jah resw en d e  
besonders dessen eingedenk sein, daß w ir 
als Ö sterre icher an der Festigung unserer 
D em okratie  im kom m enden J a h r  w irken 
und a rb e iten  wollen zum W ohle unseres 
schönen V aterlandes.

In diesem  Sinne überm ittle  ich der B evö l­
kerung von W aidhofen a. d. Ybbs die b e ­
sten  W ünsche zu den W eihnachtsfei er lagen 
und alles G ute für das neue Jah r!

D er B ürgerm eister: 
Erich M e y e r  e. h.

H o c h n e g g e r ,  B äcker, Zell, H auptp latz  
Nr. 7. — T o d e s f ä l l e :  Am 8. ds. T here ­
sia A x m a n n, im H aushalt tä tig , H öllen­
stein, D ornle iten  2, im A lte r von 69 J a h ­
ren. Am 10. ds. A nna S e i ß e n b a c h e r ,  
B ruckbach 85, 62 Ja h re  alt. — Die
D i e n s t s t u n d e n  des S tandesam tes fin­
den in der W oche zw ischen W eihnach ten  
und N eujahr am 27., 28., 30. und 31. D e­
zem ber in der Zeit von 8 bis 10 U hr vo r­
m ittags s ta tt.

G eb t für d ie W eihnach tsfe ier im K ran ­
kenhaus! Die Leitung und V erw altung des 
allgem. öffentl. K rankenhauses w endet sich 
an die B evölkerung der S tad t und ihres 
B etreuungsbez irkes m it der B itte , durch 
Sach- und G eldspenden zum G elingen der 
W eihnach tsfe ier für die K ranken  b e izu tra ­
gen. D enkt daran , daß es für M enschen 
ist, die durch körperliches Leiden dieses 
F est n icht im K reise ih re r Fam ilien v e r­
bringen können und ihnen durch eure  S pen­
den ein k le iner E rsatz  dafür gebo ten  wird. 
N atu ra lspenden  w erden  auf W unsch abge­
holt, B arbeträge  übernim m t die V erw altung 
der A nsta lt und das s täd t. K am m eram t. — 
Die diesjährige W eihnach tsfe ier im K ran ­
kenhause  findet am Sonntag den 22. D e­
zem ber im Saale 70 um 5 U hr nachm ittags 
s ta tt.  A lle G önner, F reunde  und Spender 
sind dazu herzlich eingeladen.

S täd t. Leihbücherei. Die W eihnach tsfe ier 
der s täd t. Leihbücherei findet am F reitag  dem 
20. D ezem ber um 17 U hr im G asthof W e­
be r (Y bbstaler Stüberl) s ta t t.  A lle L eser 
sind herzlichst eingeladen.

K onzert des M ännergesangvereines. Ein 
gew agtes Program m  hat die Leitung des 
M ännergesangvereines W aidhofen a. d. Y. 
seinem  anspruchsvollen  Z uhörerkreis  zum 
Eröffnungskonzert am F reitag  den 13. D e­
zem ber vorgelegt. Doch die gutgeschulte 
Sängerschar verfügte  über ein d e ra rt ^utes 
S liram m aterial, daß ihnen auch lie s c h r ie -



Fre itag , 20. Dezem ber 1946 Y B B S T A L E R  W O C H E N B L A T T S eite  3

n g s ten  P a rtien  der e inzelnen W erke n ichts 
anzuhaben  verm ochten . E inw andfrei und 
sau b er w urde A nton B ruckners ,,T -österin  
M utik" und F ranz  S chuberts  „W iderspruch ' 
vom  M ännerchor vorgetragen . D er F rau e n ­
chor „U n ter der L inden" von H ans W agner 
sowie der D oppelfrauenchor „Die Spiel- 
leu te"  von R obert Fuchs zeugten  von hohem  
fachlichen K önnen der Sängerinnen P räc h ­
tige K langfarbe w urde erzie lt bei den ge­
m ischten C hören „In der H eim at" und Im 
A lte r"  vom Ehrenm itg lied  des V ereines 
F ranz  N euhofer. D er C horm eister H err L e h ­
re r  B r a i t  konn te  mit dem gespendeten  
B eifall zufrieden sein. D en H öhepunkt des 
A bends e rre ich te  H err K arl S t e g e r  mit 
de r A ufführung des zw eiten  F lö ten k o n zer­
te s  in D-Dur. Opus 314 von W. A. M ozart. 
D er Solist H err W illibald  S o m a s g u t -  
n e r h a tte  w ieder einen  seiner glücklichen 
Tage. In fab e lh a fte r Präzision  en tlo ck te  er 
se in e r Z auberflö te  die w underlichsten  W ei­
sen. Das b ew ährte  H au so rch ester sorg te  mit 
viel Gefühl für die m usikalische U m rah­
mung und s te llte  neuerdings ihre unverm in­
d e rte  Leistungsfähigkeit u n te r Beweis.

Die Jugend  d e r SPÖ. b a ste lt für W eih­
nach ten . In den H eim abenden der Sozia­
listischen Ju gend  reg ten  sich schon seit 
W ochen fleißige H ände, um ih ren  k leinen 
B rüdern  und S chw este rn  zu W eihnach ten  
eine k le ine F reude  zu be re iten . Seit einer 
W oche sind nun im Schuhhaus H raby die 
k le inen  Spielzeuge ausgestellt, die mit viel 
L iebe für die K leinen zu rech t gebaste lt 
w urden. Bei der am Sonntag  den 22. D e­
zem ber im Sanato rium  W erner s ta ttf in d en ­
den W eihnach tsfe ier w ird die F reude  der 
K inder ein D ank für die G roßen sein.

W eihnach tsfe ier bei den K inderfreunden. 
Am Sonntag  den 22. D ezem ber v e ran sta l­
te t  die O rtsgruppe der K inderfreunde 
W aidhofen a. d. Ybbs im Parte ihe im  (W er­
ner) eine W eihnach tsfe ier. Beginn M3 U hr 
nachm ittags. Die E ltern  und M itg lieder so ­
wie G önner der K inderfreundebew egung 
sind  hiezu freund lichst eingeladen.

Jahresversam m lung  der E isenbahner. Die 
E isenbahner von W aidhofen a. d. Ybbs und 
dem Y bbstal h ie lten  am Sonntag den 15. 
D ezem ber ihre Jahresversam m lung  ab. D er 
O rtsg ruppenobm ann  Jo se f S p a h n ,  der die 
E rsch ienenen  begrüß te , erö ffnete  die V er­
sam m lung und gab die T agesordnung b e ­
kann t. In se iner E inleitung und im an ­
sch ließenden  T ä tig k e itsb e rich t verw ies er 
auf die fru ch tb a re  A rb e it des A k tio n sau s­
schusses, der den a ltb ew äh rten  V ertrau en s­
m ann M a y e r h o f  e r als O bm ann ha tte . 
D er A ktionsausschuß  w ar eine v o rü b e r­
gehende no tw endige E inrichtung, er w urde 
in der Jahresversam m lung  durch die V er­
trauensm ännerausschüsse  abgelöst; In d ie ­
ser sorgenvollen  und k ritischen  Zeit, b e ­
rich te te  der Obm ann w eite r, muß an alle 
jene E isenbahner gedach t w erden, die un­
g e ach te t ih re r persön lichen  und fam iliären 
Sorgen ihren  D ienst ta ten . Daß die Y bbs­
ta lbahn  n icht zum S tillstand  kam , das v e r­
d anken  w ir d iesen  B edienste ten . Die O rts­
gruppe, die am 9. S ep tem ber 1945 gegrün­
d e t w urde, ha t h eu te  einen  M itg liederstand  
von 286. Sie ha t im vergangenen  G eschäfts­
jah r 14 S itzungen und 6 V ersam m lungen 
abgehalten . Die P ersonal V ertretungsw ahlen  
w urden  o rgan isato risch  mit Erfolg du rch ­
geführt und b rach ten  der Sozialistischen 
P arte i 81 P rozen t der Stim m en ein, der 
KPÖ. 11 P rozen t und der ÖVP. 8 P rozent. 
K assier, K ollege M i l o s i t s ,  b rach te  den 
K assaberich t, aus dem die ordnungsm äßige 
G ebahrung  hervorging. Die große M ehr­
a rb e it, die der K assier beim  W iederaufbau  
der G ew erkschaft le is te te , fand seine B e­
achtung. Die W ahlen  in den O rtsg ruppen ­
ausschuß h a tten  folgendes E rgebnis: Ob- 
mann Jo se f S p a h n ,  O b m an n ste llv e rtre te r 
A lois M a y e r h o f e r ,  K assier F ranz  
A t s c h  r e i t e  r, K a ss ie rs te llv e rtre te r Franz 
N e u b a u e r ,  S ch riftfüh re r B e n e d e r und 
R e d l ,  für die K ontro lle  M i l o s i t s  und 
S e i s e n b a c h e r ,  als B ib lio thekare  die 
K ollegen E t z e l s d o r f e  r, K o c h  und 
H a s l i n g e r .  F ü r den n icht e rsch ienenen  
R eferen ten  sprachen  in echtem  G ew erk ­
schaftsge ist die K ollegen M a y e r h o f e r  
und M i l o s i t s  über A ufgaben und 
Problem e der E isenbahnergew erkschaft. An 
der ansch ließenden  lebhaften  D ebatte , die 
a lle  Sorgen d e r E isenbahner b e rü h rte , b e ­
te ilig ten  sich die G ew erkschaftsm itg lieder 
K o l l e r ,  S c h n a b l ,  K ü h l h a s ,  R e d l  
und F r e y s m u t  h. L e tz te re r verlas eine 
E ingabe an  die G ew erkschaft, in der w e­
gen der E rnährung und der je tz t üblichen 
Kürzung der Z u lagekarten  A bhilfe verlangt 
w ird. B esonders k raß  w irk t sich d iese K ür­
zung in der A ngeste lltenka tego rie  aus. In 
d e r E ingabe w ird  auch eine b essere  Z u tei­
lung an S chu tzk le idern  und Schuhen für 
den E isenbahner gefo rdert. Die V ersam m ­
lung, die einen  ordnungsm äßigen V erlauf 
nahm  und  gut besuch t w ar, w urde sodann 
vom  Obm ann geschlossen.

K riegsopferverband , O rtsgruppe W aidho­
fen a. d. Ybbs. Am Sonntag  den 22. D ezem ­
b e r um MIO U hr vorm ittags v e ran sta lte t 
der K riegsopferverband , O rtsgruppe W aid­
hofen  a. d. Ybbs, im B rauhaus J a x  eine 
W e i h n a c h t s f e i e r  im R ahm en seiner 
M itg lieder. W ir laden  dazu alle  M itg lieder 
sowie K riegerw itw en  und W aisen  herzlichst 
ein. G leichzeitig  geben w ir b ekann t, daß 
die nächsten  D ienststunden  im O rtsg rup ­
pen lokal e rs t w ieder am 5. J än n e r 1947 mit 
A usgabe der neuen  Z usa tzkarten  s ta t t ­
finden.

Ergebnisse der Beiriebsralswnhlen
in den Böhler-Ybbsinlwerken

Am D ienstag den 17. D ezem ber w urde in 
den B öhler-Y bbstalw erken  die B e trieb sra ts ­
wahl durchgeführt. Die B elegschaft w ar ge-

SPÖ.
B öhlerw erk;

A r b e i t e r .....................................................307
A n g e s t e l l t e ................................................57

G erstlw erk :
A r b e i t e r .....................................................132
A n g e s t e l l t e ......................................

genüber der B etriebsratsw ahl im Dezem ber 
1945 um 455 M ann erhöht. N achstehend  die 
D ctailergebnisse  aus den einzelnen W erken:

M andate 
SPÖ. Einh. ÖVP.E inheitsliste ÖVP.

163
33

78
B ruckbacherhü tte ;

A rbe ite r
A ngeste llte

G e s a m t s t i m m e n

G liedert man die G esam tm andate  p a rJ 
teienm äßig auf, dann ergeben  sich im neuen 
B etrieb sra t der B öhler-Y bbstal w erke  15 SPÖ., 
11 KPÖ., 1 ÖVP. und 1 Parte iloser. Auf 
G rund  des e rhöh ten  B elegschaftsstandes 
hat also die SPÖ., die 1945 14 M andate

153
26

N ur Einheitsliste

44
12

Nur Einheitsliste

18

431 18 14 14 0
G esam tm andate

erha lten  hat, diesm al 15 M andate  inne, die 
KPÖ., die 1945 5 M andate h a tte , diesm al 
11 M andate, die ÖVP. diesm al unverändert 
1 M andat.

Die SPÖ. hat somit 1 M andat gewonnen, 
die KPÖ 6.

Besprechung des BezirkskoEiSrellausschusses
D er vollständige B ezirkskontro llausschuß 

für den B ezirk A m stctten  h ie lt am 27. N o­
vem ber eine grundsätzliche Besprechung 
über das V erha lten  des B ezirksernährungs­
am tes zu den e inheitlichen  L ebensm itte l­
aufrufen  des L andesernährungsam tes. Als 
E rgebnis w urde ve re inba rt, daß die Aufrufe 
des L andesernährungsam tes N ied erö ste r­
reich bei B utte r, B rot, M ehl und Fleisch 
verb indlich  sind und von den K aufleuten 
sofort befo lg t w erden  können, da immer ge ­
nug V orrä te  vorhanden  sind. Es ist dabei 
nur noch die F rage zu k lären , ob der A uf­
ruf in den  Z eitungen für die K aufleute als 
offizieller T ex t angesehen w erden  kann. Im 
bejahenden  Falle  w erden die K artenste llen  
und K aufleute  darüber aufgek lärt. Es ist je ­
doch je tz t schon als sicher anzunehm en, 
daß die Z eitungen nur den offiziellen T ex t 
veröffentlichen, denn sonst w ürde eine V er­
öffentlichung nur zu Irreführungen A nlaß 
geben. Nur die A usgabe der U N RR A .-W a­
ren  w ird nach M aßgabe der A nlieferungen 
und der V erteilungsm öglichkeit nach einem  
bestim m ten Tag festgelegt und ist daher an 
den bezirkse igenen  A ufruf gebunden. In 
diesem  Zusam m enhang w urde beim L andes­
e rnährungsam t angefragt, ob das B ezirks­
ernährungsam t be rech tig t ist, in den Fällen, 
in denen die aufgerufenen M engen nicht e r ­
füllt w erden  können, die ausfallenden M en­
gen durch an d ere  A ufrufe zu ersetzen . Die 
A nfrage w urde noch nicht b ean tw orte t.

D er K ontro llausschuß ha t alle H ebel in 
Bewegung gesetz t, um in Zukunft ein re c h t­
zeitiges B ekann tw erden  des L ebensm itte l­
aufrufes zu gew ährleisten . Die A ufrufe w er­
den sofort: pack ihrem  Einlangen und nach 
ih re r D urcharbeitung  verv ie lfä ltig t und auf 
schnellstem  W ege durch K uriere  an die G e­
m einden versendet, so daß sie schon am 
Sam stag, spätes tens  am M ontag vorm ittags 
ausgehängt und w eitergegeben  w erden 
können.

N eben der B eratung zu den L ebens­
m itte lau fru fen  hat der K ontro llausschuß 
auch noch an d ere  Fragen  besprochen. So 
w urde beschlossen, den K arto ffel­
w irtschaftsve rband  zu verständigen, daß 
der B ezirk A m ste tten  nach Erfüllung sei­

ner überbezirk lichen  Umlage in H öhe von 
9600 Tonnen K artoffeln nicht in der Lage 
sei, w eite re  V erladungen vorzunehm en, so 
lange die E inkellerung im B ezirk nicht a b ­
geschlossen ist und die übrigen Bezirke 
ihre L ieferverpflichtungen nicht erfüllt 
haben.

Seitens der SPÖ. w urde Klage geführt, 
daß die Hof- und S tallbegehungen in e in­
zelnen G em einden durch bloßes Befragen 
d er Landw irte durchgeführt wird. D er 
K ontro llausschuß verw eist darauf, eventuell 
b ekann tw erdende  M ißverständnisse zw ecks 
Ü berprüfung mit k o n tre ten  A ngaben dem 
B ezirksernährungsam te zu melden.

W eiters  soll dafür Sorge getragen w erden, 
daß die W eihnachtszuteilungen rech tzeitig  
einlangen und v e rte ilt w erden können.

Da die M ostbew irtschaftung nunm ehr 
aufgehoben ist, w urde eine A ndienungs­
pflicht beim zuständigen M osthändler oder 
bei der O bst V erwertung K röllendorf einge­
führt und außerdem  die T ranspo rtschein ­
pflicht. Die T ransportscheine  innerhalb  des 
B ezirkes w erden von den B ürgerm eistern  
und außerhalb  des B ezirkes vom B ezirks­
ernährungsam t ausgestellt. D er P reis für 
M ost bis zu 4 A lkoholgraden w urde mit 50 
G roschen je L ite r festgelegt. Für jeden w ei­
te ren  A lkoholgrad ist ein Zuschlag von 15 
G roschen zulässig.

D er K ontro llausschuß p rü fte  auch die E r­
nährungslage der e inzelnen V erbraucher- 
katego rien  nach der K alorienerhöhung für 
N orm alverbraucher auf 1550. Auch die A r­
b e ite r und S c h w era rb e ite r w aren  der M ei­
nung, nunm ehr eine Erhöhung von 350 K a­
lorien zu e rhalten . Das Bundesm inisterium  
hat die K aloriensätze  für N orm alverb rau ­
cher auf 1550, für A ngeste llte  auf 
1700 ( +  250), für A rb e ite r auf 2200
(350) und für S ch w era rb e ite r auf 2800 
(+  100) K alorien erhöht. Die A bsicht des 
B undesm inisterium s w är die, ein tragbares  
V erhältn is zw ischen den K aloriensätzen  der 
A rb e ite r und S chw era rbe ite r herzuste llen .

N ach Erledigung einiger an d erer A nge­
legenheiten, die jedoch nicht g rundsätzlicher 
N atu r w aren, w urde die B esprechung ge­
schlossen.

Zum Film program m . Im Kinoprogram m  
auf der le tz ten  Seite  ist am 31. D ezem ber 
(S ilvester) um 4 U hr nachm ittags eine V or­
stellung angezeigt. Das ist unrichtig: Am 
S ilvesterabend  finden die V orstellungen nur 
um 6 und 8 U hr abends s ta tt.

F ilm bühne: „Ruf der B erge“, Da w ährend 
der W in terzeit der K le tte re r m eist mit dem 
P lanen und B esprechen  kom m ender Touren 
beschäftig t ist — außer er kann in ein Schi­
parad ies fahren  und sich d e ra rt schadlos 
ha lten  — em pfanden es die B ergste iger und 
T ouristen  als sehr w illkom m ene A bw echs­
lung, ia sogar als ein freundliches W eih­
nachtsgeschenk, daß w ir den Film „Ruf der 
B erge" gerade je tz t sehen konnten . Ohne 
zu übertre iben , muß gesagt w erden, daß 
d ieser Film  vo r allen Film en, w elche B erg­
steigen  und F e lsk le tte rn  zeigen, der beste  
ist. M an erinnere  sich an  den scharf p o liti­
schen ,S päh trupp  H allgarten", der mit sei­
nen w eit u n te r dem D urchschn itt liegen­
den F elsle istungen ebenso  en ttäu sch te  wie 
d er „Im S cha tten  des B erges" d ire k t lä ch er­
lich w irk te , da ja im le tz te ren  Film  die 
ganze Felsszenerie  aus Zem ent und S p e rr­
holz aufgebaut w ar. L e ider ist der Film 
„Ruf der B erge" in französischer Sprache 
und tro tz  der deu tschen  U n te rtite l findet 
d er Z uschauer n icht so le ich t oder m inde­
s tens n icht so ganz den K on tak t m it der 
H andlung. A llerdings ersetzen  die h e rv o r­
ragenden L eistungen der D arste ller mit dem 
lebhaften  M ienenspiel und der tem p era ­
m entvollen  G estiku lation  diesen ein iger­
m aßen füh lbaren  M angel. F ü r unsere  K ino­
besucher, die einen lustigen U n terha ltungs­
film und vielleicht dann w ieder ein un­

w ahrschein liches Phan tasiestück  sehen, ha t 
a b er der Film „Ruf der B erge" eine G e­
fahr heraufbeschw oren. Und die besteh t 
darin, daß in jedem  B ergste iger ein S e lb st­
m ordkand ida t und in se iner gesunden 
F reude  am Ü berw inden k le tte rte ch n isch e r 
G efahren  vie lle icht das e rs te  Sym ptom  b e ­
denk licher G eistesverfassung gesehen wird. 
G ewiß zeigte gerade d ieser Film in sehr 
abw echslungsreicher D eutlichkeit die G e­
fahren  der A lpen. S teinschlag, A bsturz, 
schw erste  körperliche V erletzung, ja G ei­
s tesg estö rth e it und sogar töd licher Unfall 
können den ereilen, der sich leichtsinnig 
und gegen sein G ewissen handelnd, den 
B ergen n ähert. K einesfalls darf ab er zu e r ­
w ähnen vergessen  w erden, daß in m e is te r­
h a fte r W eise der Film  die T atsache  u n te r­
strich , daß e rnste  Selbstprüfung und treue  
C harak tererziehung  u n abstre ichbare  V oraus­
setzungen für jeden  sind, der allein  oder 
mit anderen  dem „Ruf der B erge" Folge 
le isten  will. H ans L., Zell.

Von der V olkssolidarität. Die Leitung der 
V olksso lidarität W aidhofen-S tad t, -Land 
und Zell gibt bekann t, daß die Z iehungs­
listen  der W o h ltä tigke itslo tterie  in allen 
T rafiken  erhältlich  sind. Die A usgabe der 
G ew inste im L okal der V olkssolidarität, 
O berer S tad tp la tz  26, beginnt am M ontag 
den 23. D ezem ber in der Zeit von 8 bis 12 
U hr und von 2 bis 6 U hr und dauert bis 
5. J än n er. Nicht abgeholte G ew inste v e r­
fallen nach diesem  Z eitpunkt zu G unsten 
der V olkssolidarität.

F ah rradd iebstäh le , Am 1. ds. abends 
w urde ein D am enfahrrad  im W erte  von 150 
Schilling aus dem V orhause des G asthauses

S treicher, Y bbsitzerstraße 10, zum N achteil 
des Jo hann  S c h u d u t z ,  A rbeits invalider, 
U n te re r S tad tp la tz  27, durch unbekannte  
T ä te r gestohlen. Das Rad konnte  vom G en­
darm erieposten  M auer bei A m stetten  
sichergeste llt w erden. Am 3. ds. nachm it­
tags w urde aus dem V orhause des G a st­
hauses Georg Röcklinger, U n te re r S ta d t­
p la tz  27, ein H erren fah rrad  M arke Lux im 
W ert von 100 S dem Johann  D i e n s t l e d e r ,  
S tuden t, im gleichen H ause w ohnhaft, durch 
u nbekannte  T ä te r gestohlen. Dem D irek to r 
Friedrich  P u t z e r ,  W ey rerstraß e  31, 
w urde ein H erren rrad  M arke E rika  N um m er 
768.889 im W ert von 200 S am 8. D ezem ­
b e r in den ersten  A bendstunden aus der 
unversperrt gew esenen Holzlage durch un ­
bekann te  T ä te r gestohlen.

K ellereinbruchsd iebstäh le. In der N acht 
zum 6. D ezem ber w urden der M agdalena 
F  a 1 1 y, H aushalt, W ienerstraße  45, nach 
E indrücken einer G lasscheibe vom H aus­
ke lle r aus ihrem  A bteil 25 kg Äpfel von 
unbekannten  T ätern  gestohlen. N ach ts zum 
12. ds. w urde ebenfalls von unbekannten  
T ä te rn  in den K ellerraum  des H auses Pock- 
s te in erstraß e  34 e ingebrochen und daraus 
40 kg Äpfel im W erte  von 40 S zum N ach­
te ile  des Dr. G ustav  H u b e r t  gestohlen.

B ienenhütteneinbrüche. In der Zeit vom 
2. bis 5. D ezem ber sind bisnun unbekannte  
T ä te r u n te r A nw endung von G ew alt in die 
B ienenhütte  gegenüber dem H ause Ybb­
s itzerstraße  106 eingedrungen und haben 
ein B ienenvolk auseinandergerissen , 6 kg 
W in te rfu tte r und 6 W aben gestohlen sowie 
ein F en s te r zertrüm m ert. D er E igentüm er 
des B ienenhauses H erm ann P ü r g y d. Ä-. 
F ö rs te r i. R., Y bbsitzerstraße 102, e rle idet 
durch die T at emen Schaden von 103 Schil­
ling. N achts zum 9. ds. w urde das B ienen­
haus gegenüber der L iegenschaft H in te r­
bergstraße 1 des E isenbahnangestellten  J o ­
sef R e i s e ! ,  P a te rta l 8. von unbekannten  
T ätern  nach E ntfernung eines V orhäng­
schlosses aufgebrochen und aus dem selben 
zwei B ienenstöcke im W ert von 350 S ge­
stohlen.

A ndere  D iebstähle, Am 5. ds. abends 
w urde dem S a ttle rm eis te r H erm ann Z e i - 
1 i n g e r, O berer S tad tp la tz  2, ein Schieb­
k a rre n  im W ert von 100 S vor dem G e­
schäftslokal gestohlen. D er E rzieherin  L eo­
poldine R e i c h ,  R eichenauerhof, w urde im 
G asthof W eber, U n te re r S tad tp la tz  7, am 
8. ds. nachm ittags aus e iner vergessenen 
H andtasche ein B arbetrag  von 152 S und 
zwei B ezugsscheine für Seife und W asch­
pu lver von unbekann ten  T ä te rn  en tw endet. 
Vom 1. bis 8. ds. haben unbekann te  T ä te r 
m ehr als 2 F es tm e ter Schnittholz  im W ert 
von 260 S, w elches Eigentum  des G ä rtn e r­
m eisters R ichard  K r a t z e r ,  W ienerstraße 
25, war, von dem zum H ause P a te rta l 2 ge­
hörigen P ach tga rten  gestohlen.

B ahnberaubungen. In der N acht vom 8. 
zum 9. ds. w urden zwei auf den B ahngelei­
sen des H auptbahnhofes W aidhofen abge­
s tellt und v e rsp errt gew esene S tückgu t­
waggons gew altsam  geöffnet und aus d ie ­
sen  16 kg K ernfett, 8 K arton  mit versch ie­
denen Seifen, W eihnachtskerzen , 2 K arton  
mit 20 P aar schw arzen  D am enhalbschuhen, 
ein P ak e t S a ttle rw aren , ein Sack M aism ehl 
und ein R eisekoffer mit unbekann tem  U ber­
siedlungsgut im W erte  von m ehr als 1000 S 
gestohlen. Ein Teil der D iebsbeute konnte  
zustandegebrach t w erden. Die T ä te r sind 
bekann t. Die N achforschungen nach w e i­
te re n  G ütern  w erden  fo rtgesetz t.

U nerw ünschte  G äste. Die 21jährige H aus­
gehilfin Johanna  S c h n e i d e r b a u e r  
und G abrie le  M e 1 i t z e r, ebenfalls H aus­
gehilfin, 22 Jah re  alt, beide u n ste ten  A u f­
en tha ltes  und arbe itsscheue  Individuen, 
w urden w egen unsittlichen  Lebensw andels 
und V erdach tes der Ü bertragung von a n ­
s teck en d en  K rankheiten  in Polizeihaft ge ­
nommen und nach ih re r E ntlassung aus dem 
h o. B ereiche verw iesen.

Zell a. d.Ybbs
K irchliches. A uch heuer w ird  die F e ier 

der C hristm ette  gemäß der dazu erha ltenen  
päpstlichen  E rlaubnis auf den N achm ittag 
des 24. D ezem ber vorverlegt. D er Beginn 
ist um 4 U hr nachm ittags. Vor der C hrist­
m ette  ist G elegenheit zur hl. B eichte. Die 
Erfahrungen der le tz ten  Ja h re  leh rten , daß 
besonders ä lte re  Leute, denen der W eg zur 
M itte rnach tsm ette  zu beschw erlich  ist, aber 
auch k inderre iche  Fam ilien, denen die re li­
giöse Einstim m ung des H eiligen A bends 
w ertvoll erschein t, diese V erlegung des 
W eihnach tsgo ttesd ienstes begrüßen und 
zahlre ich  kommen. — Am F reitag  den 27. 
D ezem ber ist in der P farrk irche  Zell n ach ­
m ittags der A nbetungstag . Um 12 U hr m it­
tags feierliche A ussetzung des a llerheilig ­
sten  Sakram entes. Die N achm ittagsstunden 
der A nbetung sind für den M ark t Zell von 
13 bis 14 Uhr, A rzberg  14 bis 15 Uhr, U n­
terzell 15 bis 16 Uhr. N ach d e r allgem einen 
B etstunde  ist um 17 Uhr Schlußpredig t und 
m usikalischer Schlußsegen.

Pfarram t Zell a. d. Ybbs.
Windhag

Dank. Die K PÖ .-O rtsgruppe W indhag 
sp rich t auf diesem  W ege jenen Personen, 
die durch Lebensrnittel- und G eldspenden 
zur W eihnach tsfe ier bzw. Beteilung" der 
K inder am 14. D ezem ber beigetragen  h a ­
ben, ihren  herzlichsten  D ank aus. F ü r die 
K PÖ .-O rtsgruppe: Engelbert O b e r m ü l l e r .

W eitere  L okainachrich ten  auf S e ite  6



S eite  4 Y B B S T A L E R  W O C H E N B L A T T Freitag, 30. D ezem ber 1946 Frei'

Sei

r

dat

sch

tel
Jo
Mi
K i

c

* : ; F  R O H E E I H  N  A C H  T E N  *

P E T E R  R O S E G G E R

3)er erste Christbaum
B ist doch noch kommen! W ir haben 

schon gm eint, s W etter! D er N ickerl 
hat schon g röhrt, ha t glaubt, du

f k u nn ts t im Schnee sein steck en  b lie ­
ben. Na, weil d nur da bist. W as 
m agst denn g leich? Ein E ierspeis?  
Ein K affee? W eihnachtsguglhupf han 

i ah schon."
K ennt ih r s ie?  K ennt ih r sie n ich t?  Das 

ist ja  die Stimme der M utter!
Es w aren  die e rs ten  W eihnach tsferien  

m einer S tuden tenzeit. W ochenlang ha tte  
ich schon die Tage, endlich die S tunden 
gezählt bis zum M orgen der H eim fahrt von 
G raz ins Alpl. Und als der Tag kam, da 
stü rm te  und s tö b erte  es, daß mein E isen­
bahnzug steck en  blieb ein p aar S ta tionen  
vor K rieglach. Da stieg ich aus und ging zu 
Fuß, frisch und lustig, sechs S tunden  lang 
durch  das Tal, wo der F ro st mir N ase und 
O hren abschn itt, daß ich sie gar nicht m ehr 
spü rte ; und durch  den B ergw ald hinauf, wo 
m ir so w arm  w urde, daß die O hren  auf e in ­
mal w ieder da w aren  und heißer, als je im 
Somm er. D er N ase vergaß ich, doch stak  
sie sicher fest im G esicht, wo sie heu te  
noch s teck t. A uch mein B ündel B ücher 
sch lepp te  ich, denn die P rofessoren  w aren  
so grausam  gew esen, mir H ausaufgaben zu 
zeichnen, besonders in der M athem atik  und 
G ram m atik, die ich heu te  noch hassen 
könnte  bis aufs Blut, w enn es n icht gar so 
blu tlose W issenschaften  w ären.

So kam  ich, als es schon däm m erte, g lück­
lich hinauf, wo das a lte  Haus, schim m ernd 
durch G estöber und N ebel, wie ein v e r­
schw om m ener F leck  stand, einsam  m itten  
in der Schneew üste . Als ich e in tra t, wie 
w ar die S tube  so k le in  und niedrig und 
dunkel und w arm  — und urheim lich. In den 
S tad th äu sern  ve rlie rt man ja allen  M aßstab  
für das W aldbauernhaus. A b er m an findet 
sich gleich w ieder hinein, w enn die M utte r 
den Anköm m ling ohne alle  U m stände so 
grüßt: „Na, weil d nur da bist!"

Auf dem offenen S te inherd  w ab erte  das 
F euer, in der gu ten  S tube w urde eine K erze 
angezündet.

„M utter, nit!" w ehrte  ich ab, „ tu t lieber 
das S panlicht anzünden, das ist schöner!"

Sie ta t s ab e r  nicht. D as K ienspanlicht ist 
fü r die W erk tage. W eil der Sohn heim kam , 
w ar für die M utte r F e ie rtag  gew orden.

D arum  die festlichere  Kerze.
Und für mich ers t rech t Feiertag!
A ls die A ugen an das H alb lich t sich ge ­

w öhnt h a tten , sah ich auch den N ickerl, 
das ach tjäh rige  B rüderl. Es w ar das jüngste 
und le tz te . Es stand  in seinem  b lädernden  
H öslein gerade wie ein Bäum chen da und 
h a tte  na tü rlich  den F inger im M und. Seine 
schw arzen  A ugen w aren  w eit offen und 
ganz rund, so ve rw u n d ert schau te  er mich 
an. D er, um den er schon „gröhrt" h a tte , 
w ar je tz t da und die V ertrau lich k e it s te llte  
sich e rs t allm ählich ein. Selbst als ich ihn 
zum K affee einlud, w ar es noch n icht so 
w eit, daß e r den F inger für das S tück  Gugl- 
hupf ve rtauschen  w ollte.

„A usschaun tu s t gut!" lob te  die M utte r 
m eine vom G estöber ge rö te ten  W angen. Sie 
h a tte ,  ih r G esicht, das n icht gut und nicht 
sch lech t ausschau te  — das alte , kum m er­
volle und doch frohgem ute M u tte ran tlitz . 
Ich schau te  d ieses G esicht nie lange an, 
im m er nur v ers toh len  — es w ar im m er eine 
Schäm igkeit da, bei ihr auch so, wie bei 
zwei heim lichen L iebsten . Zärtlich bin ich 
m it ih r nie gew esen, wohl auch nie grob 
—  und  diesm al bei der H eim kehr haben 
w ir uns nur die H ände gegeben. A ber wohl 
w ar mir! W ohl zum Jau ch zen  und W einen. 
Ich ta t  keines, ich b lieb  ganz ruhig und 
re d e te  gleichgültige Dinge.

D er N ickerl sah blaß aus. „Du hast ja 
die S tad tfarb , s ta t t  m einer!" sagte  ich, und 
habe  gelacht.

Die Sache w ar so: D er K leine ta t husten , 
den  halben  W in ter schon. Und da w ar eine 
a lte  Hausm agd, die sag te  es — ich w ußte 
d as schon von früher — täglich w enigstens 
dreim al, daß für ein „hustendes L eu t"  n ichts 
sch lech te r sei, als „der k a lte  Luft". Sie 
v e rb o t es, daß der K leine hinaus vor die 
T ü r ging, sie h ielt immer die F e n s te r ge­
schlossen, ja auch die T ür durfte  nur so 
w eit und so ku rz  aufgehen, wie eben  noch 
ein M ensch rasch  aus- oder einschlüpfen 
kann . Die E lte rn  w ußten  es der A lten  Dank, 
daß sie so gew issenhaft für den K leinen 
m itsorgen  half. So kam  der K nabe nie 
m s F re ie  und k rieg te  auch in der S tube

keine gute Luft zu schnappen. Ich glaube, 
deshalb  w ar er so blaß, und n icht des 
H ustens halber. G ehuste t h a tte  auch ich 
als K nabe, ab e r dam als gab s noch diese 
a lte  M agd n icht und ich trieb  mich m it m ei­
nen G eschw istern  in der freien W eite  um, 
w älzte  Schneebällen , rodelte  ü b e r B erg­
lehnen, ru tsch te  auf dem Eis die H osen 
durchsichtig , so lange, bis der H usten  w ie­
d er gut w ar. A ber der arm e N ickerl ha tte  
keinen  gleichgesinnten  K am eraden mehr, er 
w ar u n te r G roßen das einzige Kind, das 
H ascherle in  im H ause und fügte sich hilflos 
den G esetzen . Ich nü tz te  die w enigen 
F e ie rtag e  gew issenhaft, um ihn der lebens-

A ber ich laufe der e ilenden Zeit voraus. 
Und will mich doch beim  lieben C hristfest 
aufhalten.

In der dem selben vorhergehenden  N acht 
schlief ich wenig — etw as Se ltenes in je ­
nen Jah ren . Die M u tte r h a tte  m ir auf dem 
H erde ein B ett gem acht mit der W eisung, 
die B eine nicht zu w eit auszustrecken , sonst 
käm en sie in die Feuergrube, wo die K oh­
len glosten. Die g losenden K ohlen w aren 
gem ütlich; das k n is te rte  in der stillfinsteren  
N acht so hübsch und w arf m anchm al einen 
le ich ten  G lutschein  an die W and, wo in 
einem  G estell die bun tbem alten  Schüsseln 
lehn ten . A ber die S chw abenkäfer, die
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H ehrer, he il'ger Schauer rieselt durch die G lieder. 
Z arte  S ilberflocken  tänzeln  sp ielend nieder,
Ruh'los, zahllos, endlos — und in jähem  Nu 
D ecken sie ganz sach te  M utte r E rde zu.

W ald und F lur, sie ruhen tief in ernstem  Schw eigen, 
Baum und S trauch  in A ndach t ihre H äup ter neigen. 
M att und m üde sch le ich t sich leise D äm m 'rung ein 
U nd schon b link t der e rs ten  S terne  fahler Schein.

Sanfte  M elodien zieh 'n  durch  Berg und Täler.
Sieh ! Das k a lte  D unkel s trah le t hell und heller!
D enn vor allen  S te rn en  w inkt in gold’ner P rach t 
E iner durch  die stille , go ttgew eih te  N acht.

's ist der S te rn  der L i e b e ,  — der uns segnend le ite t, 
Z arte  F äden  spinnt, von H erz zu H erzen  gleitet! — 
M anch V e rirr te r  fand in seinem  Licht zurück. — 
W eihnach t — Liebe, Friede! W eihnach t — sel'ges Glück!

A nton  Lechner, B iberbach.

V.
gefährlichen Fürsorge der H ausm agd a b ­
spenstig  zu m achen. Ich lock te  ihn aus dem 
H ause, v e rle ite te  ihn zum S chneeba llen ­
w erfen, zum Schneem andelbauen , w obei er 
w arm e H ände und ro te  W angen bekam . 
Und am A bend h u ste te  e r noch m ehr. Mich 
schü tz te  m eine S ta d th e rren  w ürde zw ar vor 
dem Schlim m sten, ab er das konnte  die A lte  
n icht bei sich b ehalten , daß ich lieber in 
m einem  S teinhaufen  h ä tte  b leiben sollen, 
als da herkom m en, um K inder zu verderben . 
W ir se tz ten  m unter unsere W in terfreuden  
fort und noch eh ich in die S tad t zu rü ck ­
k eh rte , w ar beim  kleinen  B rüderl der H u­
sten  vergangen.

nächtig  aus den M auerlöchern  h e rv o r­
k rochen  und zurzeit einm al Ausflüge über 
die G lieder und das G esicht eines S tu d en ­
ten  m achten! Indes w ird  ein gesunder Junge 
auch die Schw abenkäfer gew ohnt. A b er sie 
ihn nicht. — Da w ar s ein anderes  A n­
liegen, über das e r noch obendre in  sch lüs­
sig w erden  m ußte in d ieser N acht, ehe die 
M u tte r an den H erd  tra t, um die M orgen­
suppe zu kochen. Ich h a tte  viel sp rechen  
gehört davon, wie man in den S täd ten  
W eihnach t fe ie rt. Da sollen sie ein F ich te n ­
bäum chen, ein w irk liches B äum chen aus 
dem  W alde auf den Tisch stellen , an seinen 
Zweigen K erzlein befestigen , sie anzünden,

d a ru n te r sogar G eschenke für die K inder 
hinlegen und sagen, das C hristk ind  hä tte  es 
gebrach t. A uch abgeb ildet h a tte  ich solche 
C hristbäum e schon gesehen. Und nun 
h a tte  ich vor, m einem  k leinen  B ruder, dem 
N ickerl, einen C hristbaum  zu errich ten . 
A ber alles im geheim en, das gehört dazu. 
N achdem  es so w eit tag lich t gew orden war, 
ging ich in den frostigen N ebel hinaus. Und 
just d ieser N ebel schü tzte  mich vor den 
B licken der ums Haus herum  a rbe itenden  
Leute, als ich vom W alde h e r mit einem 
F ich tenw ipfelchen  gegen die W agenhütte 
lief, do rt das Bäum lein in ein Scheit 
boh rte  und u n te r dem K arren- und R äder­
w erk  v e rs teck te . D ann ging ich nach Sankt 
ICathrein zum K räm er, um Äpfel zu kaufen. 
D er h a tte  ab er keine, sie w aren  im selben 
Ja h re  zu Pölau  und H artberg  nicht geraten  
und so w ar kein O bstträger in die G ebirgs­
gegend gekommen.

Nun fragte  ich den Kräm er, ob er v iel­
leicht N üsse habe.

„Nüsse!" sagte  er. „Zum A nschauen oder 
zum A ufschlagen? Ich habe ih re r noch ein 
Sackei, vom vorigen J a h r  her. A ber die sind 
nur zum A nschauen. Schlägst sie auf, so 
hast einen schw arzen oder v e rd o rr ten  Kern, 
der nit zum Essen ist."

Die N üsse ließ ich ihm. Das w ollte ich 
dem B rüderl n icht antun: Eine schöne
Schale und kein  K ern. Solche Sachen darf 
man ihm nicht angew öhnen.

W as so llte  ich nun kaufen. E r ha tte  ja 
a llerhang schöne Sachen, der K räm er. Rote 
S acktücheln , H osen träger, H andspiegel, T a ­
bakspfeifen, sogar M aulw etzen  (M undharm o­
niken]. Doch abgesehen  davon, daß der an­
gehende Pädagoge m anches nicht passend 
fand,, h a tte  ich mit m einem  G eldvorra t zu 
rechnen, der mich ja auch w ieder nach Graz 
bringen sollte.

„So w är ich h a lt um sonst gegangen", 
sagte  ich.

D arauf der K räm er: „Dam it du nit um­
sonst gegangen b ist — w enn man noch 
„du" sagen darf zum H errn  S tuden ten  — 
so trink  da ein S tam perl R o ten ." Damit goß 
e r m ir aus der F lasche süßen, ro ten  Schnaps 
in ein G läschen.

Als ich den ge trunken  h a tte , w ar mir 
der M ut gestiegen und die G eldsorge ge­
sunken. A b e r nicht beim K räm er wurde 
eingekauft, daraufhin w ar der R ote auch 
n icht gespendet vom alten , b raven  H asel­
bauer. Ich ging über das B rückerl zum 
B äcker und kau fte  einen V ierk reuzer w ecken, 
den ich in die B rustta sche  s teck te , so daß 
der F uhrm ann B lasel, d e r m ir nachher b e ­
gegnete, lachend auf mich herrie f: „Nau, 
der W ald b au ern -P e ter h a t ja eine H ühner­
brust bckem m a!" denn die V ierk reuzer­
w ecken in S ank t K athre in  w aren  damals 
n icht danach, daß sie u n te r dem zugeknöpf­
ten  Rock u n b each te t b le iben  konnten .

Ich kam  nach H ause und nun w ar für 
den C hristbaum  alles beisam m en. A ber 
kaum  mir darob  behaglich  w ard, fiel mir 
ein, daß gerade noch e tw as sehr W ich­
tiges fehlte: die K erzen. Ich h a tte  der k le i­
nen W achskerzen  vergessen; wo nehm e ich 
sie h e r?

Ich nahm  sie einfach her.
in einem  B auernhause ist für alles Rat, 

nur gehört zur H erbeischaffung m anchm al 
eine N otlüge. Sie ist nicht schw er zu m a­
chen. Zur M u tte r ging ich und bat, ob sie 
m ir n icht ih ren  ro ten  M ariaze lle r W achs­
stock  leihen w ollte. Sie fragte: „W ozu?" 
Na, dann ta t  ic h s  halt. Ich ginge in der 
N acht zur C hristm ette , wo in der K irche 
alle L eu te  ihre L ich ter hä tten , so möche 
ich auch eins haben. Sie lang te  nur in 
ihren  G ew andkasten , da h a tte  ich den 
W achsstock .

Dann w ard  es A bend. Die G esindeleute  
w aren  noch in den S tä llen  beschäftig t oder 
in den K am m ern, wo sie sich nach der 
S itte  des H eiligen A bend die Köpfe w u­
schen, und ih r F estgew and  h e rrich te ten . 
Die M utte r in der Küche buk die C hrist­
tagskrapfen  und der V a ter m it dem kleinen 
N ickerl ging durch den Hof, um ihn zu be- 
räuchern  und dabei schw eigend zu beten . 
Das schw eigende B eten, sagte die M utte r 
gern, sei w irksam er als das lau te.

W enige J a h re  vo rher h a tte  ich dem V a­
te r  bei diesem  p rie s te rlich en  A m te noch 
geholfen, nun ta t  es schon das B rüderl, und 
gewiß auch m it jen e r ehrfü rch tigen  A n­
dacht, die den G eheim nissen d ieser N adht 
gebührt.

getar
Mag<
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D iew eilen  also die Leute  alle draußen 
zu tun  ha tten , b e re ite te  ich in der großen 
b tu b e  den C hristbaum . Das Bäum chen, das 
im S cheite  s tak , s te llte  ich auf den Tisch. 
D ann schn itt ich vom W achsstock  zehn 
oder zwölf K erzchen und k leb te  sie an die 
Ä stlein. Das p lag te  ein wenig, denn etliche 
w ollten  n icht k leben  und fielen herab . Ich 
h a tte  seh r gern G eduld gehabt, um alles 
o rden tlich  zu m achen, ab er jeden  A ugen­
blick konn te  die T ü r aufgehen und v o r­
zeitig w er hereinkom m en. G erade  diese z it­
te rn d e  H ast, m it der sie beh an d e lt wurden, 
b en ü tz ten  die K erzchen, um mich ein wenig 
zu necken. Endlich ab e r w urden  sie fromm, 
wie es sich für C hristbaum kerzchen  ge­
ziem t und h ie lten  fest. Es w ar gut. U n te r­
halb. am Fuße des Bäum chens legte ich 
den  W ecken  hin.

Da h ö rte  ich über der S tube  auf dem 
D achboden  auch schon 1 r itte  — langsam e 
und trippelnde , Sie w aren  schon da und 
segneten  den B odenraum . B ald w ürden  sie 
in der S tube  sein, mit der w ir den R auch­
gang zu besch ließen  pflegten. Ich zündete  
die K erzen an und v e rs tec k te  mich h in ter 
den Ofen. Noch w ar es still. Ich b e tra c h ­
te te  vom V ersteck  aus das lich te W under, 
w ie in d ie se r S tube  nie ein ähnliches ge ­
sehen  w orden. Die L ichtle in  auf dem Baum 
b ran n ten  so still und feierlich  — als schw ie­
gen sie m ir him m lische G eheim nisse zu. 
A ber da fiel es m ir ein — w enn sie n ie d e r­
b ran n ten , bevo r die L eu te  kom m en! Wie 
k ö n n te  ich s denn h in d ern ?  W ie sollte  ich 
sie denn zusam m enrufen? Da konn te  ja 
alles ganz dumm mißlingen! Es ist gar nicht 
so leicht, C hristk indel zu sein, als man 
glaubt.

Endlich h ö rte  ich an der Schw elle des 
V a ters  Schuhklöckeln  — man w ußte schon 
im m er, w enn es so k löckelte , daß es der 
\  a te r  war. Die T ür ging auf, sie tra te n  h e r­
ein mit ihren  W eihgefäßen und s tanden  still.

..W as ist denn d a s? !“ sagte  der V a ter 
mit leiser, langgezogener Stim m e. D er 
K leine s ta r r te  sprachlos drein. In seinen
großen runden A ugen sp iegelten  sich wie
S terne  die C hristbaum lich ter. — D er V a­
te r  sch ritt langsam  zur K üchen tü r und 
.flüsterte  h inaus: ,,M utier! —  M utter! Komm 
ein wenig h e re in .“ Und als sie da war: 
„M utter, hast du das g em ach t?“

..M aria und Jo se f!“ hauch te  die M utter. 
„W as lau te r hab en  s denn da auf den Tisch 
g e ta n ? “ Bald kam en auch die K nechte, die 
M ägde herbe i, hell ersch rocken  über die
seltsam e Erscheinung. Da verm u te te  einer, 
-ein Junge, der aus dem T ale war: Es könnte  
ein C hristbaum  sein. Sollte  es denn w irk ­
lic h  w ah r sein, daß Engel solche Bäum lein 
vom Himmel b ringen?  — Sie schau ten  und 
s tau n ten . Und aus des V aters  G efäß 
qualm te der W eihrauch und erfü llte  schon 
die ganze Stube, so daß es w ar wie ein 
Sch leier, der sich über das b rennende 
B äum chen legte.

Die M u tte r such te  mit den A ugen in der 
S tu b e  herum : „W o ist denn der P e te r? “

..A h“ , sagte  d e r V ater, „ je tzt schon, je tz t 
ra it ich m ir s schon, w er das getan  h a t .“

Da e ra ch te te  ich es an der Zeit, aus dem 
O fenw inkel he rv o rzu tre ten . Den kleinen 
N ickerl, der im m er noch sprachlos und un­
bew eglich w ar, nahm ich an dem kühlen 
H ändchen und führte  ihn vor den Tisch. 
F ast s trä u b te  e r sich. A ber ich sagte — 
se lb e r feierlich  gestim m t — zu ihm: „Tu 
dich n icht fü rch ten , B rüderl. Schau, das 
lieb  C hristk indl ha t dir einen C hristbaum  
g eb rach t. D er ist dein““

Und da hub der K leine an zu w iehern 
vor F reu d e  und Rührung-, und die H ände 
h ie lt e r gefa lte t w ie in der K irche.

ö f te r  als vierzigm al se ith er hab ich den 
C hristbaum  erleb t, mit m ächtigem  Glanz, 
m it re ichen  G aben und freudigen Ju b els  
u n te r  G roßen und K leinen. A ber eine 
g rößere  C hristbaum freude, ja eine so h e i­
lige F reu d e  habe ich noch n icht gesehen, 
als jene m eines k le inen  B ruders N ickerl — 
dem es so plö tzlich  und w undersam  vor 
A ugen tra t  — ein Zeichen dessen, der vom 
Himmel kam.

So lange die L ich ter b ran n ten , w ar es wie 
ein G o tte sd ienst, w äh rend  der M utte r auf 
dem H erde  rich tig  ein p a a r  K rapfen ver- 
schm orten . E rst als sie verloschen, eins 
um s an dere , bis auch das le tz te  m it ein paar 
k n is te rn d en  F lack ern  dahin war, huben die 
L eu te  an  zu reden  und einer b rach te , weil 
es fin ste r gew orden w ar, von der Küche 
ein rö tliches S panlicht herein.

„W as denn da d ru n te r lieg t!“ sag te  der 
V a te r und zeigte auf den W ecken. „N ickerl, 
mich deucht, das gehört auch de in .“

D er schöne bräun liche W ecken, mit 
W ein b erln  gespickt — weil es W eihnach ts­
gebäck w ar — w urde dem K leinen in die 
H and gegeben. E r h ie lt ihn ganz hilflos vor 
sich. D ie F reude  w urde n icht größer, weil 
sie nicht m ehr g rößer w erden  konnte. D er 
C hristbaum  allein  h a tte  sein ganzes H erz ­
lein ausgefüllt, sowie e r auch unsere K inder 
ausfüllen w ürde, wenn d e r himmlische 
L ich terbusch  n icht so seh r mit irdischem  
T and ve rw e ltlich t w äre.

N achher beim  N achtm ahl w urden a lle r­
hand  M einungen laut.

„H eut ta t e igentlich s K n p p erl auf den 
Tisch g ehö ren“ , m einte die a lte  Magd.

, / f  K ripperl ist eh da o ben“ , en tgegnet«  
d e r V a ter und wies gegen den W andw inkel, 
wo neben m ehreren  H eiligenbildern  mit 
k le inen  F iguren  auch die D arstellung der 
G eb u rt C hristi war.

’s kom m t halt eine neue Mod aut , 
AVttßt« der Junge a u s  dem Tal z u  sagen.
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„D er lu therisch  V erw alter in M itte rdorf hat 
in ganz M ürztal den Christbaum  auf­
gebracht. A ber da sind w enigstens gute 
Sachen darun ter, und daß jeder was kriegt."

„Aha, wenn du G eschenke k riegst", sagte 
ich gereizt, „da m agst auch einen lu th e ­
rischen C hristbaum , gelt!"

„Still seid 's!" gebot der V ater, der solche 
Reden nie le iden konnte , und heut am 
w enigsten.

Also ist die W eihnachtsstim m ung schön 
gew ahrt geblieben. Und w ährend  w ir ge­
kochte  R üben und S terz  aßen, saß der 
N ickerl beim Christbaum  und aß ein 
Stück  W ecken, das ihm die M utte r h e r­
abgeschn itten  h a tte . Sich und dem V ater 
und mir, so w ar sein W ille, sollte sie auch

ein Stück herabschneiden; aber mir wa~ 
der lang e n tb eh rte  S terz  lieber. So zehrte  
der K leine noch am C hristtag  und am 
Stephan itag  und am Johannstage  an se i­
nem W ecken. A ber die W einberln ha tte  
er alle  schon am ersten  Tag aus der Rinde 
gek letzelt. Endlich w ar der ganze W ecken 
weg.

A ber das Bäum lein w ar noch da, wenn 
auch kahl und leer, wie sie im W alde 
stehen. D er N ickerl ließ es auf die L eiste 
über seinem  B ettchen  stellen . Und dort 
s tand  es gewißlich, bis die N adeln beg an ­
nen zu fallen. D ann nahm  es die M utter 
heim lich weg, hack te  es k le in  und legte es 
fast zärtlich  auf das prasselnde. H erd ­
feuer.

Als ich das Christkind sah
N och heu te  bin ich in m anchen S tun ­

den fest davon überzeugt, daß ich 
als k le iner Bub einm al das Christ-

f kind gesehen habe. Das ist zw ar 
schon lange her, es muß einige Jah re  
vor dem e rs ten  W eltk rieg  gew esen 
sein, aber das Bild leb t in m ir und 
ist so lebendig wie an jenem W eihnach ts­

abend, an dem das große G lück in meine 
junge Seele kam.

M eine E ltern  w aren  rechtschaffene und 
gläubige M enschen, die uns K indern das 
W eihnachtsfest mit all seinen G eheim nissen 
und F reuden  in eindrucksvollen  W orten  
schildern konnten  und die bei den V orbere i­

tungen für den H eiligen A bend niem als v e r­
gaßen, das K ripperl aus seinem  V ersteck  in 
e iner großen S chach tel herauszunehm en und 
aufzustellen . Es w ar dann m eine Aufgabe, 
frisches Moos und einige T annenästchen  zu 
holen, dam it w ir auch den richtigen 
Schm uck dazugeben konnten . Schon Tage 
vor dem großen F est zündete  M utter am 
A bend einige K erzen an, deren  flack e rn ­
der Schein das K ripperl, das Jesusk ind , den 
heiligen Jo se f und die T iere  lebendig zu 
m achen schien und die V orw eihnachtsstim - 
mung zum tiefen, k indlichen E rleben 
m achte. W ährend einer d ieser schönen 
S tunden  se tz te  sich auch M utte r einm al zu 
uns und begann vom C hristk ind  zu erzäh ­
len, wie es als Englein vom Himmel h e r­
n iederste ig t und allen b raven  K indern einen 
schönen C hristbaum  und viele gute Sachen 
bringt. G espannt lausch ten  w ir den W or­
ten  der M utte r und w ir g laubten  den gan­
zen V organg m itzuerleben  und vor unseren 
A ugen zu haben. W ie groß w ar die F reude, 
als M utte r am Schlüsse uns sagte, daß das 
C hristk ind  auch zu kom m en w erde, daß es 
bestim m t nicht vergessen  w erde, auch uns 
einen Baum zu bringen und alle Spielzeuge, 
die w ir so sehnlichst w ünschten.

Die p aar Tage bis zum hl. A bend woll­
ten  nicht vergehen, im m er w ieder m alten 
w ir uns in allen F arben  das große E reig ­
nis aus. D ann endlich w ar es doch so weit. 
Schon zu M ittag h a tte  es zu schneien b e ­
gonnen, langsam  und feierlich fielen die 
F locken  auf die w eiße Erde. N icht einmal 
beim R odeln w aren  w ir so rech t bei der 
Sache und als das G rau ein wenig tiefer 
w urde, s tap ften  w ir heim in E rw artung der 
großen Ereignisse. A b er wir w urden noch 
auf eine lange Probe geste llt. A ls es ganz 
dunkel w ar, zündete  M utte r die Kerzchen 
vor dem K ripperl und die große, weiße 
W eihnach tskerze  an. Es w ar fe ierlich-ge­
heim nisvoll. W ährend w ir sonst herum ­
to llten  oder sp ielten , s te llte  sich an jenem 
A bend n icht die rich tige Lust dazu ein. Alle 
fünf M inuten fragten  w ir M utter, wie 
lange w ir noch auf das C hristk ind  w arten  
m üßten und wann denn der V a ter käme, 
denn er w ollte auch dabei sein und das 
C hristk ind  sehen. Als unsere Ungeduld 
aufs höchste  gestiegen w ar und kaum m ehr 
zu bem eistern , s tü lp te  uns M utte r die H au­
ben auf den Kopf und w ir gingen mit un­
serer um einige Ja h re  ä lte ren  Schw ester 
fort, um den V ater vom D ienst abzuho­
len. Die G eschäfte  w aren schon geschlos­
sen, ab e r aus allen F en ste rn  leu ch te te  h e l­
le r Schein. Und da, als wir gerade in die 
B ahnhofstraße einbogen, sahen w ir h in te r

einem dünnen Fenstervo rhang  die L ichter 
des ersten  C hristbaum es an jenem  A bend. 
S taunend  schau ten  w ir hinauf, jeden 
A ugenblick den A nblick des C hristkindes 
e rw artend . Es kam  jedoch nicht und wir 
m ußten w eitergehen. Schon auf halbem  
W ege tra fen  w ir den V ater und gingen, 
von seiner H and geführt, durch die 
schw eigsam e W in ternach t. Noch einige 
W eihnachtsbäum e leuch teten  in den F en ­
s tern  auf und dann endlich w aren  w ir da ­
heim. Rasch halfen  w ir V ater aus seinem 
schw eren Pelz, b rach ten  ihm die H aus­
schuhe und bestü rm ten  ihn und M utte r mit 
Fragen. W ährend  wir so um den Tisch h e r­
um saßen und vor U ngeduld und sehnlicher 
E rw artung  sogar auf das Essen vergaßen, 
w ar m eine M utte r hinausgegangen, um 
nachzusehen, ob das C hristk ind  schon auf 
dem W ege sei. Und w irklich —  schon 
einige A ugenblicke sp ä te r hö rten  w ir ein
feines G löcklein klingen und die T ür ta t
sich auf und herein  quoll zuerst der Duft 
des W eihrauches und dann — dann stand  
w irklich das C hristk ind  auf der Schwelle, 
einen flim m ernden C hristbaum  in seiner 
Hand. Schön w ar das C hristkind, es ha tte  
ein langes, w eißes Kleid und eine goldene
K rone auf dem lichten  H aar, das w ie ein
w allender M antel um seine Schu ltern  hing.

Schön w ar das C hristkind, so schön! 
Einen A ugenblick stand  es u n te r der Tür, 
mit einem leisen, zar ten  Lächeln auf uns 
K inder blickend. D ann ging es —  oder 
schw ebte  es? — zu dem Tisch, der in einer 
Ecke unseres Zimmers s tand. Behutsam  
s te llte  es den Baum auf den Tisch und zün­
de te  dann die K erzen an. Und im Scheine 
der K erzen w urde das Kleid des C hrist­
kindes noch w eißer, die goldene Krone 
funkelte  noch heller, die ganze Erscheinung 
w ar so lieblich, daß ich meinen Blick 
nicht abw enden konn te  und daß sogar der 
b rennende W eihnachtsbaum  in w eiter 
F erne schien. Und dann begann das 
C hristk ind  zu sprechen, es e rzäh lte  von 
b raven  K indern und von der W eihnach ts­
zeit. Obwohl m eine A ugen an seinem 
M unde hingen und m eine O hren den Klang 
der Stimme tranken , konn te  ich den Sinn 
des G esprochenen nicht erfassen, so sehr 
w ar ich von dem Bann d ieser lich ten  E r­
scheinung gefesselt. Ich konnte  nur staunen 
und schauen. E rst als die Reihe an mich 
kam, löste sich die V erzückung so weit, 
daß ich mein G ebet sagen konnte. Als ich 
mich um drehte, sah ich, daß M utter T rä ­
nen in den A ugen h a tte  und dennoch 
lächelte . Das w ar mir ganz seltsam , aber

ich h a tte  keine Zeit, darüber nachzugrü­
beln, denn das C hristkind b ed eu te te  uns, 
das W eihnachtslied  mitzusingen. Von den 
K längen der Z ither, die m eine Schw ester 
sp ielte, beg leitet, hob das C hristk ind  mit 
feiner z a r te r Stimme an zu singen und wir 
alle, sogar V ater, fielen ein, doch h ü te ten  
w ir uns, unsere Stimme zu sehr zu e rh e ­
ben, um den lieblichen G esang des C hrist­
kindes n icht zu übertönen . A ngesichts der 
b rennenden  L ich ter des grünen und so 
schön geschm ückten Baum es w ar es w irk ­
lich eine heilige N acht, die mein ganzes 
D enken und F ühlen  ergriffen h a tte , so sehr 
ergriffen, daß erst das C hristkind mich 
w iederum  in die W irk lichkeit zurückrief, 
als ich aus seinen H änden die G eschenke 
entgegennehm en durfte. Da w ar ein E isen­
bahnzug mit ein p aar Schienen, h ie r ein 
k le iner B aukasten , do rt ein paar neue 
Schuhe. W ährend  ich aber e rs t im Begriffe 
w ar, die W under d ieser G eschenke zu v e r­
s tehen  und zu bestaunen , gab uns 
C hristk indchen seine w eiße H and und trug 
uns noch einm al auf, rech t b rav  und artig  
zu sein, dann w ürde es auch im nächsten  
Jah re  w iederkom m en. Und leise, wie es ge­
kommen, so ging es schw ebenden S chrittes  
h inaus und ließ uns s taunend  und freudig 
ergriffen zurück.

Noch lange nach seinem  W eggehen saß 
ich auf dem Schoße der M utter, die ganz 
stille w ar und mir zuw eilen über die 
H aare  stre ichelte . Längst w aren die L ich­
te r  auf dem Christbaum  verlöscht, meine 
G eschw ister sp ielten  eifrig mit ihren G e­
schenken, ich aber schau te  zw ar auf m ei­
nen E isenbahnzug und auf m einen B au­
kasten , immer w ieder jedoch schob sich 
das Bild des C hristk indes vor m eine Augen.

Se ither ist oftm als W eihnachten  gewesen. 
Viele, s trah lende C hristbäum e haben mich 
erfreu t, ab er das C hristk ind  ist n icht m ehr 
gekommen. W enn im m er der Heilige A bend 
kam, horch te  ich — tro tz  m eines W issens 
um die W irk lichkeit — hinaus in die dunkle 
N acht, b lick te  ich hinauf zu den W olken 
oder S ternen , hoffend, daß das C hristkind 
herabste igen  würde, um mich w ieder so 
glücklich und selig zu m achen wie an je ­
nem schönen W eihnach tsabend  m einer 
K indheit. Und w ieder ist W eihnacht, und 
w ieder w arte  ich auf das C hristkind wie so 
viele Ja h re  und ich sehe das gleiche G lück 
in den A ugen der K inder, wie ich es einst 
e rleb t und gespürt und noch heu te  fühle 
und w ieder erhoffe, nein m ehr noch, ich 
habe die G ew ißheit, daß noch einmal in 
meinem Leben das C hristk ind  zu mir kom ­
men w ird  und mein H erz mit F reude  und 
Seligkeit erfüllen wird. Dies ist mein G e­
heim nis zur W eihnachtszeit, das ich hüten  
und pflegen will, bis es w ieder W ahrheit 
w erde.

S er £esetisch
„N atur und Land". Die österre ich ische 

G esellschaft für N atu rkunde  und N a tu r­
schutz ha t im T ouristikverlag , W ien XVII, 
Bergsteiggasse Nr. 5, die M onatszeitschrift 
,,N a t u r  u n d  L a n d “ herausgegeben. N e­
ben e iner Reihe von schönen B ildern fin­
den sich allgem ein verständ liche w issen­
schaftliche A ufsätze über N a tu r und Land 
in Ö sterreich. Das E inzelheft der Zeitschrift 
k o ste t 1 Schilling, das Jahresabonnnem en t 
(12 H efte) 10 Schilling. Die Zeitschrift 
w ird allen F reunden  der N atur ein b e ­
g eh rensw erte r H elfer sein.
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W a a g r e c h t :  1 Zeit zum G esch ich ten ­
erzählen, 10 persönliches F ürw ort, 11 Erz, 
12 unreifer B ursche, 13 w eiblicher V or­
name, 15 am erikan ischer Vorname, 17 Fluß 
(spanisch), 18 Fell, 20 Zahlw ort, 21 D oppel­
buchstabe, 22 A bkürzung für in teru rban , 
24 persönliches Fürw ort, 25 Forstgehilfe, 
29 du (lateinisch), 31 chem isches Zeichen 
für Aluminium, 32 Ofen, 34 Leid, 36 wie 21 
w aagrecht, 37 Z eitabschnitt, 38 lustig m a­
chen, 40 chem isches Zeichen für Osmium, 
42 E lfengestalt. 43 den M itte lpunkt flie­

hend, 48 V orw ort mit A rtikel, 49 wählen. 
51 S tad t in Schw eden, 53 man (französisch), 
54 A uerochse, 55 Fluß in N ordindien, 56 
Vorgebirge, 58 G attung, 59 Vornam e, 61 
B aum aterial, 63 genau verlaufend.

S e n k r e c h t :  1 der Reiz der W eih­
nachtszeit, 2 Insel, 3 Eingang, 4 persön ­
liches Fürw ort, 5 Beschluß, 6 Gewürz, 
7 W undm al, 8 Fluß in R ußland (i — j). 9 
S tad t in England, 14 besitzanzeigendes F ü r­
w ort (französisch), 16 V orw ort, 19 A rtikel, 
23 A bkürzung für unentbehrlich  (im Krieg 
gebräuchlich), 26 M undart, 27 S tad t in 
D eutschland, 28 G efühle, 30 S tad t in I ta ­
lien, 33 Schnaps, 35 D oppelbuchstabe, 39 
B auern thea ter, 41 Weg, 44 Name für das 
englische W eltreich , 45 Land im O rient, 46 
ita lien ische M usiknote, 47 Traum gebilde, 
50 brav, 52 Gesang, 54 wie 54 w aagrecht, 
57 tü rk isches O berhaupt, 58 S p ie lkarte , 60 
A bkürzung für „ titu la r", 62 B ezeichnung für 
P ferdekräfte .

Auflösung des K reuzw orträ tsels  
vom 6. D ezem ber 1946

W a a g r e c h t :  1 hervorragend , 11
Elieser, 12 Ai, 13 Tr., 14 if, 15 ck, 16 Z at­
te ltrach t, 19 Zierde, 20 anbei, 21 Esra, 22 
Sang, 24 ne, 25 es, 27 R enegatentum , 33 un­
edel, 34 Ora, 35 il, 37 Ei, 39 is, 40 und 41 
83, 43 Stab, 46 Schallerbach , 49 A cten, 50 
Au, 51 Nu, 52 Hai, 53 nein, 55 D eterm inante.

S e n k r e c h t  : 1 herzzerreißend, 2 el, 3 
R itter, 4 V ertrauenssache, 5 Os, 6 Reales, 
7 RR, 8 gefangen, 9 Nachen, 10 D ik tie r­
m aschine, 14 Iran, 17 Aisne, 18 Ed, 23 A lt­
eisen, 26 Sto, 28 Nu, 29 ge, 30 ade, 31 el, 
32 Uri, 36 lac, 38 H abana, 42 A ltar, 45 
bauen, 47 ha, 48 Leim, 54 it.
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Erfindungen, die Millionen einbringen
D er M ann, der die S icherhe itsnadel e r ­

fand, der M ann, der die B üroklam m er e r ­
fand, der M ann, der den R eißverschluß e r ­
fand, sie bekam en von der M enschheit, 
deren  W o h ltä te r sie w aren, keine D enk­
mäler, a b er M illionen. Solche M illionen sind 
auch mit den E rfindungen zu verdienen, die 
ein S ta tis tik e r der am erikan ischen  Indu­
strie , Roger Babson, in e iner L iste von 
zwanzig Posten  zusam m engestellt h a t und 
deren  V erw irklichung in den nächsten  J a h ­
rei zu e rw arten  ist. Zu ihnen zählen:

Ein A uto, das n icht nur vo rw ärts  und 
rückw ärts, sondern  auch se itw ärts  fahren 
kann. Seine Z ylinder w erden  vie lle icht im 
K reise angeordnet sein und sein A uspuff­
roh r vielleicht auf dem D ache münden. Das 
seitlich  ro llende A uto w ürde dem heu te  
beinahe unlösbaren  P arkungsproblem  der 
am erikanischen G ro ß städ te  seine Schrecken  
nehm en. Ein D ieselm otor für A utos, der mit 
rohem, unraffin iertem  P etro leum  gespeist 
w erden  kann, also mit einem  w esentlich  
billigerem  B etriebssto ff als alle, die heu te  
in F rage  kommen.

Eine p rak tische  und sichere  V orrichtung, 
vie lle icht nach dem K reiselprinzip , die es 
dem Flugzeug erlaub t, sen k rech t vom E rd ­
boden, von D ächern  oder vom  Schiffsdeck 
aus sich in die Luft zu e rheben, die also 
die großen R ollfelder m it ihrem  zum S ta rt 
und zur Landung d ienenden  langen S treck en  
überflüssig machen.

Eine L ichtquelle , deren  S trah len  den 
d ich testen  N ebel durchdringen, eine E rfin­
dung, d ie sowohl die Schiffahrt als auch 
vor allem das F lugw esen dringend brauch t. 
B evor diese Erfindung n icht gem acht wird, 
hält B abson den regelm äßigen P assag ie r­
flug für gefährlich.

N eue K raftquellen : Sie w ären  zu e r­
schließen aus den  S onnenstrah len , aus F lu t 
und  Ebbe, aus der W ärm e im Innern  der 
Erde. D iese großen K ra ftrese rv o ire  sind es, 
die der M enschheit noch übrig geblieben 
sind.

A usbeutung der K urzw ellen  durch  geeig­
n e te  e lek trische  A p p ara te . S täd te  ohne 
Feuer, das he iß t S tä d te  ohne Öfen, H erde 
und Kessel, M enschen, die die W ärm e aus 
den B ergw erken  oder aus den in der Nähe 
des B ergw erkes befindlichen K raftw erken  
d ire k t in die H äuser e iner S tad t senden, 
haben den s icheren  W eg zum R eichtum  b e ­
tre ten .

K altes L icht: Es w ürde 95 P rozen t des 
e lek trischen  S trom es sparen , d e r h eu te  an 
die Ü berw indung des zur Erzeugung der 
leuch tenden  G lut notw endigen W id e rs tan ­
des verschw endet wird.

Z en trale  K ühlanlagen nach dem M uster 
de r großen zen tra len  Heiz- und B eleuch­
tungsanlagen.

E lekti ische U hren. Babson m eint, man 
w erde  nu r einen Z eithahn  w ie h eu te  einen 
G ashahn oder W asserhahn  aufdrehen  b ra u ­
chen, um sich mit N orm alzeit zu versorgen.

W aagrech te  F ah rs tüh le , die den  V erkeh r 
im L abyrin th  der R iesen W arenhäuser w e r­
den  abw ickeln  helfen.

Sprechende  B ücher, das sind B uchseiten , 
div nu r in eine M aschine g e steck t zu w e r­
den  b rau ch en  und  sich selbst vorlesen , uns 
also die M ühe der L ek tü re  ersparen .

D er S chü ler S o k ra tes  und S tifte r der b e ­
rühm ten  C yrenäischen  Philosophenschule 
A ristipp  w urde von einem  se in e r Schüler 
gefragt, zu w elcher A rt von F rau en  er ihm 
ra te .

„ Ja , das ist s ch w er“ , en tgegnete  der 
W eise und in L iebesdingen E rfahrene. „Ist 
sie schön, w irst du von ih r h in tergangen. 
Ist sie häßlich, w ird  sie dir m ißfallen. Ist 
sie arm, w irst du ru in iert. Ist sie reich, 
w irs t du kom m andiert. Ist sie geistreich , 
w ird  sie dich ve rach ten . Ist sie dumm, w ird  
sie dich langw eilen. Ist sie böse, h ast du 
die H ölle . . .“

„A lso?“ flü s te rte  sch ü ch te rn  der Schüler,
„W as a lso ? “ läch e lte  A ristipp . „B leibt da 

noch e tw as ü b rig ? “

A braham  a S an ta  C lara p red ig te  einm al 
vom M am m on und kam  dabei auch darauf 
zu sprechen, daß so vie le  E hen nur des 
G eldes ha lb e r geschlossen  w ürden.

„Ja , ja “, sag te  er, „ist eine am rech ten  
A uge blind, so b rau ch t sie nur tau sen d  D u­
k a te n  d a rü b e r legen und der M angel is t b e ­
deck t. H inkt eine am rech ten  Fuß, so nimmt 
sie e inen  G eldsack  am linken  und schon 
schein t den M ännern  der Leib im G leich­
gew icht. Ist eine bucklig  w ie ein Kamel, 
ein  gefü llte r R anzen m it G eld  d rü ck t den 
H ö ck er schon n ieder und ebnet alles. H at 
ein M ädchen  auch einen  K ropf w ie eine 
K ropfgans oder T u rte ltau b e , so kom m t sie 
dpqh an  den M ann, w enn  der B eu tel nur 
k ropflich  ist. M anche h a t große und tiefe  
B la tte rn a rb en  — nur auf jede N arbe einen 
D oppellou isdor gelegt und sie bekom m t ein 
goldenes G esich ts“

D er geniale, ab e r unglücklich veran lag te  
D ich te r Jo h an n  C hristian  G rabbe  litt 
schw er u n te r  e in e r Ehe, die von seinen  
Z eitgenossen  als w ahre  H ölle gesch ildert

F e r t i g e  U n t e r g r u n d b a h n e n ,  k le in e r ,  a b e r  
e i n f a c h e r  k o n s t r u i e r t  al s u n s e r e  heu t ig en ,  
d ie  m a n  so fo r t  in die a u s g e h o b e n e n  o d e r  
a u s g e s p r e n g te n  S c h ä c h te  w i rd  h in e in s c h ie ­
b e n  k ö n n e n .

P a p ie r  au s  G r a s  s t a t t  u n s e r e s  P a p ie r s  aus  
Holz . W e n n  w i r  w e i t e r  so w i r t s c h a f t e n  wie  
w i r  es h e u t e  tu n ,  w e r d e n  w i r  näm lic h  in 
a b s e h b a r e r  Ze it  k e in e  B ä u m e  h a b e n .  Ein 
B a u m  b r a u c h t  fünfzig bis  h u n d e r t  J a h r e ,  
um p a p i e r r e i f  zu  w e r d e n .  G r a s  w ä c h s t  j e ­
des  J a h r  m e h r m a l s  nach .

D ü n g e r p i l l e n  —  e in e  k o n z e n t r i e r t e  D ü n ­
gerfo rm ,  die  d e m  L a n d w i r t  in d ie  L a g e  v e r ­
se tz t ,  d ie  n ö t ig en  c h e m is c h e n  S to f fe  s e i ­
n e n  N u tz p f l a n z e n  d i r e k t  u n d  w i r t s c h a f t l i c h  
zu z u fü h re n .

E in  b ie g sa m es ,  n ic h t  b r e c h e n d e s  u nd  k u ­
ge l fe s te s  Glas .

S y n th e t i s c h e  N a h ru n g ,  B a b s o n  m e in t ,  sie 
w e r d e  b a ld  k o m m e n .  S c h o n  h e u t e ,  s ag t  er,  
k ö n n e n  Milch, S a h n e ,  B u t t e r  und  K ä s e  aus  
d e n  A b f a l l p r o d u k te n  d es  E r d ö l s  h e r g e s t e l l t  
w e r d e n .  Es  g ib t  ja a u c h  schon ,  fü h r t  e r  aus,  
s y n th e t i s c h e  P f lanzen ,  die  d ie  n a t ü r l i c h e n  
N a h r u n g s m i t t e l  an  V i ta m in g e h a l t  ü b e r t r e f ­
fen.  E ie r , m e in t  er,  k ö n n e  m a n  a u c h  sch o n  
d i r e k t  aus  d em  G r a s e  g e w in ne n .  Es  ge l te  
nur . au f  d ie se m  W e g e  f o r tz u sc h r e i te n .

M a h a g o n ih o lz  aus  H a r th o l z ,  w ie  es  im g e ­
m ä ß ig te n  K l im a , zu m  B e isp ie l  in d e n  V e r ­
e in ig te n  S t a a t e n ,  w ä c h s t .  Es  m ü ß te  d u rch  
E i n sp r i t z u n g  v o n  F a r b s to f f e n  u n d  a n d e r e n  
C h e m ik a l ie n  d em  t r o p i s c h e n  M ah a g o n i  
gle ich  g e m a c h t  w e r d e n .

V ie le s  in d i e s e r  L is te  is t n ic h t  neu ,  m a n ­
ch e s  s c h o n  e r fu n d e n .  B a b s o n  in t e r e s s i e r t  es 
n ic ht,  ob  e in e  V o r r i c h t u n g  te c h n is c h  m ö g ­
lich. s o n d e r n  ob  s ie  k a u f m ä n n is c h  v e r w e r t ­
b a r  ist.  U nd  d as  is t g ew iß  in h ö c h s t e m  M a ß  
bei  al l  d ie se n  D ing en  d e r  Fall .

Dr.  A l f r e d  S e m e r a u .

Geheizte Betten
W ährend  des K rieges sind für Flugzeug­

besatzungen, die in großen H öhen zu flie­
gen h a tten , e lek trisch  geheizte K leider h e r­
geste llt w orden, die den F liegern  eine ge­
w isse B ew egungsfreiheit e rlau b ten  und sie 
n icht m ehr von den seh r d icken und  die 
Bew egung hem m enden Pelzaussta ttungen  
abhängig m achten . D iese F liegerkleidungen 
w aren  im Prinzip n ichts an d eres  als die 
W eiteren tw ick lung  von H eizkissen, w ie w ir 
sie alle  längst kennen. Bei der U m stellung 
auf die F riedensp roduk tion  ha t die G esell­
schaft, w elche d iese geheizten  K leider fa­
b riz ie rt hat, nun B ettd ec k en  hergeste llt, die 
geheizt w erden  können. D iese B ettdecken , 
die genau w ie ein H eizkissen  auf ve rsch ie ­
dene W ärm egrade e ingeste llt w erden  kö n ­
nen, haben  sich bei den V ersuchen, die zum 
Teil in tie fgeküh lten  Räum en durchgeführt 
w urden, glänzend b ew ährt. Es w ird  also in 
Zukunft m öglich sein, bei offenem  F e n s te r 
in der e isigsten W in te rn ach t im w arm en 
B ett zu liegen, w obei B rände oder K urz­
schlüsse vollkom m en ausgeschlossen  sind 
und der S trom verbrauch  n icht über dem ­
jenigen eines H eizkissens liegen soll. D iese 
geheizten  B ettd eck en  w erden  ab e r übev- 
U'offen von e iner aus England gem eldeten

Erfindung des „A ir conditioned b e d “, eines 
B ettes , das eine ständige T em p era tu r­
kon tro lle  e rlaub t. Am ehesten  läßt sich d ie ­
ses B ett m it einem  seh r geräum igen Schlaf­
sack  aus M etall vergleichen, w obei die 
Heizung durch eine Zw ischenw and vom 
eigentlichen B ettinhalt ge trenn t ist. Der 
Schläfer oder der P a tien t ist von allen Sei­
ten von d ieser „B lechkarosserie“ umgeben, 
ha t ab er unzw eifelhaft im m er die ge­
w ünschte B ettem pera tu r. Ob sich dieses 
P est allem  Herkom m en zum Trotz du rch ­
setzen  wird, mag die Zukunft bew eisen.

—  th — (w. k.)

Aus
Stadt und  Xanef

NACHRICHTEN A U S DEM Y BBSTAL

Böhlerwerk

W eihnachtsausstellung. Die P fadfinder­
gruppe B öhlerw erk  zeigt in den Schaufen­
s te rn  des K aufhauses S töger bis Sam stag 
den 21. D ezem ber ih re  für W eihnachten  
he rgeste llten  B aste la rbe iten .

Sonntagberg

„W iderhall“ -E rw iderung. In E rw iderung 
auf den A rtike l im „Y bbsta ler W ochen­
b la t t“ vom 13. D ezem ber soll mit diesen 
Zeilen nur festgeste llt w erden, daß in der 
bezogenen SPÖ.-Versam m lung in B ruckbach 
n icht die sogenannte  „H erstellung einer A r­
b e ite re in h e it“, sondern  lediglich die von der 
KPÖ. so kram pfhaft angepriesene „E inheits­
lis te “ zur D eb atte  s tand . Es ist ein w ahr­
haft kühnes U nterfangen, die Bezeichnung 
„E inheits lis te“ dem Begriff „A rb e ite re in ­
h e it“ g leichzustellen! E ben weil sich die 
heutige  G ew erkschaft von der „E inheits - 
G ew erkschaft so gew altig  un tersche ide t, 
g laubten  die D iskussionsredner auch eine 
„E inheits lis te“ e n tb eh ren  und die W ahl der 
B etrieb srä te  nach dem okratischen  G rund­
sätzen  durchführen  zu können. Die A rb e i­
te r-  und A ngeste llten schaft ist mündig, sie 
will sich ih re  B etrieb sv ertre tu n g  in freier 
W ahl se lb s t w ählen und lehn t es ab, sich 
die von e iner k le inen  G ruppe P a rte ien - 
P rom inen ter auf e iner E inheits lis te  serv ie r­
ten  V ertrauensm änner au fo k tro ieren  zu la s­
sen, w eil eben  —  die Zeit der E inheits- und 
D A F .-G ew erkschaften  vo rüber ist. Soll es 
denn w irk lich  w ieder so sein, w ie im le tz ­
ten  Jah rze h n t, wo „au se rle sen e“ P arte ifü h ­
re r die „B esten  der B esten “ ausw ählten  und 
den A rb e ite rn  als „V ertrauensm änner“ vo r­
setz ten  und so e iner W ahl und dem W il­
len der A rb e ite rsch a ft ausw ichen? G ibt es 
denn w irk lich  noch A rb e ite r, d ie von d ie­
ser Fasch istenm ethode  so faszin iert sind, um 
sie um „jeden P re is“ durchsetzen  zu w ol­
len?  W eil sie d iese System e s a tt hat, s teh t 
die M asse der A rb e ite r der mit der A rb e i­
te re in h e it verw echse lten  „E inheitslis te“ 
m ißtrauisch  und ab lehnend  gegenüber — 
tro tz  der h in reißenden  P ropaganda gew is­
ser, sich selbst als b e w ä h r t  lobender 
„a lte r G ew erk sch afte r“. (Nun haben  beide 
P a rte ien  ihre S tellungnahm e zum A usdruck 
geb rach t und w ir b e tra c h ten  die A ngelegen­
h e it d ah er als erledigt. Die R edaktion.)

„Ja , glaubst du denn, ich will sie die 
ganze Ew igkeit lang aufgehalst h a b e n ? “

Simon Trumm.

Hilm-Kematen

Z en tralo rgan isation  d e r K riegsopfer Ö ster­
reichs, O rtsgruppe H ilm -Kem aten. Aus w irt­
schaftlichen  G ründen ha t der A usschuß b e ­
schlossen, von e iner d iesjährigen W eih­
nach tsfe ie r A bstand  zu nehm en und an ihre 
S te lle  eine W eihnach tsak tion  für bedürftige. 
M itg lieder durchzuführen. Die U n te rs tü tzu n ­
gen w erden  im Laufe der e rs ten  Jän n e r­
hälfte  1947 zur A uszahlung gelangen. F e r­
ner w ird die O rtsgruppenleitung bem üht 
sein, im M onat Jän n e r oder F eb er 1947 
einen F ach re fe ren ten  vom Z en tra lbü ro  
W ien für die in B etrach t kom m ende G e­
neralversam m lung zu e rw irken, wo die a k ­
tuellen  F ragen  und das Fürsorge- und V er­
sorgungsw esen der K riegsopfer e rö r te r t  
w erden. Im Zuge d ieser G eneralversam m ­
lung ist eine R eorganisierung des O rts­
g ruppenausschusses im freien W ahlverfah­
ren  bedingt.

St. Leonhard a. W.

W eihnach tsfe ier. Am Stefanitag , 26. D e­
zem ber, um 2 U hr nachm ittags, findet im 
G asthaus Pichl die W eihnach tsfe ier der 
Schule s ta tt,  zu der alle  S chulk inder und 
deren  E ltern  herzlich eingeladen w erden. 
Um allen  die M öglichkeit zu geben, die 
W eihnachtsaufführung zu besuchen, w ird 
die V eransta ltung  am Sonntag den 29. De­
zem ber und M ittw och den 1. Jän n er, jedes­
mal um 2 U hr nachm ittags, w iederholt. Zu 
allen A ufführungen ist der E in tritt f re i; gü­
tige Spenden w erden  zur D eckung der A us­
lagen d ankbar entgegengenom m en.

Ybbsitz

„U nd neues L eben b lüht aus den Ruinen
— ein M ozartabend  in Y bbsitz, dem k le i­
nen, re izenden  M ark tflecken  m it e iner m u­
sik liebenden  und m usikverständigen B evöl­
kerung. Es ist seh r zu begrüßen, daß hier., 
abse its  der großen V erkehrslin ie , nach so 
langer S tagnation  durch den le tz ten  unseli­
gen K rieg nun eine N eubelebung des K unst­
lebens in die E rscheinung tr i tt .  Ein K inder­
chor, geschult von Fr. G ertru d e  M a r c h e -  
K a s t e i ,  p roduz ie rte  sich in Einzel- so­
wie vierhändigen K lavier vortrügen, b rach te  
einen a-capella-G esangsvort^ag  „Schlafe, 
mein P rinzchen“ rech t lieb, v ie r K inder­
paare  tan z ten  ganz a lle rlieb st in Kostüm  
ein M enuett, Prof. Toni F ü r n s c h l i e f  
sang die A rie des Tam ino aus der „Z auber^ 
flö te“ m it Schw ung und gutem  A usdruck, 
ein K lav ie rqu in te tt b rach te  „Eine k leine 
N ach tm usik“ , ausgeführt von F rau  G ertrude 
M a r c h e ,  den H erren  Prof. Toni F ü r n ­
s c h l i e f ,  A lfred  S c h a u s b e r g e r ,  Leo­
pold  B a u e r  und H ubert H ö l z  1, gut und 
sicher, und schließlich F rau  M a r c h e  
selbst zum Schlüsse V aria tionen  zu „Ah 
Vous dirais — je m am an" — ausschließ­
lich M ozartkom positionen und nur von E in ­
heim ischen dargebo ten . A lles w ar in gu ter 
Stimmung, gehoben durch das hohe N iveau 
der K om positionen und den an  beiden 
A benden  mit bestem  Publikum  dichtgefüll­
ten  Saal, das m it den guten  D arbietungen 
m itging und reichlich  Beifall spendete . Den 
erfo lgreichen A rrangeu ren  dieses A bends 
F rau  G ertru d e  M a r c h e - K a s t e l  und 
H errn  F ritz  F  a 11 m a n n, gebührt vollstes 
Lob und vollste  A nerkennung  und  es w äre 
zur H ebung des S trebens nach w eite re r 
k ünstle rische r A usbildung und idea ler R ich­
tung w ünschensw ert, die unleugbar hohe 
künstle rische  V eranlagung der B evö lke­
rung von Y bbsitz in angem essenen A b stän ­
den im m er w ieder zu w e ite ren  m usikali­
schen V eransta ltungen  heranzuziehen. D er 
M ark tgem einde Y bbsitz aber kann zu ihren 
jungen und a lten  K unstk räften  nu r au frich ­
tig g ra tu lie rt w erden. R. S.

S terbefä lle . Am 7. ds. s ta rb  F rau  E li­
sabe th  T e u r e z b a c h e r  geb. Sonnleitner, 
G roßprolling 17 (Klein-M oos). Am 8. ds. 
die Hausgehilfin F ranz iska  L e c h n e r , '  
Y bbsitz 69. Am gleichen Tage der A usneh­
m er F ranz  S c h n ä b l e r ,  R o tte  H ubberg  9 
(G roß-F lachreith).

Opponitz

Vom K riegsopferverband. Die O rtsgruppe 
W aidhofen a. d. Ybbs m acht die M itg lieder 
von O pponitz und der n äheren  Umgebung 
darauf aufm erksam , daß ab 1. D ezem ber 
1946 der Z ah lste lle  O pponitz unser K am e­
rad  H err D aniel W i e l a n d  vorsteh t. U n­
serem  K am eraden  H errn  Ludwig T e u f e l ,  
der die A rbe it seit dem E rstehen  des 
K riegsopferverbandes le is te te , danken  w ir 
für seine D ienste. W ir e rw arten  von den 
M itgliedern, dasselbe V e rtrau en  auch dem 
neuen Z ah ls te llen le iter entgegenzubringen: 
w eite rs  w eisen w ir d arau f hin, daß die noch 
ausständ igen  M itg liedsbeiträge noch im 
Laufe d ieses M onates nachzuzahlen  sind. 
Die M itg liedsm arken w erden  dann nach e r ­
fo lg ter A brechnung H errn  W ieland ü b e r­
geben, wo sie von jedem  einzelnen  abgeholt 
w erden  können.

Großhollenstein
W eihnach tsfe ier der V olksschule. Die

V olksschule G roßhollenste in  v e ra n sta lte t am 
Sonntag den 22. D ezem ber um 2 U hr nach­
m ittags im S aale  des H errn  H ans R etten - 
s te in er eine  W eihnach tsfe ier, bei w elcher 
das W eihnach tssp iel von O tto  Dengg zur 
A ufführung kommt. Die V olksschule lade t

3)as ewig W eibliche
w ird. F rau  und Schw iegerm utte r sollen ge­
radezu  F u rien  gew esen sein.

A n seinem  S te rb e b e tt — er s ta rb  m it 35 
Jah ren  — ersch ien  ein F reund  und fragte 
ihn, ob e r einen  W unsch habe.

„H ier n ich t m ehr“ , a n tw o rte te  der V er­
löschende, „aber drüben  . . . M ir b lüh t ja 
doch die Hölle. Und w eißt du, w elche 
F reude  ich dort noch erleben  m och te?  Ich 
m öchte sehen, w ie m eine Schw iegerm utter, 
d ieses B iest, an einem  kolossalen, h a a r­
scharf geschliffenen R asierm esser aus der 
H ölle in den Himmel k le tte rn  m uß.“

D er F reu n d  lach te: „Da w ünscht du ihr 
im m erhin den H immel . . . .“

W eisheit auf SSretteln
Schihaserln  hab en  b isw eilen die B re tte ln  

n icht nur an den Füßen, sondern  auch vor 
dem Kopf. *

Es gibt so vie le  L eitfaden  zum Schifah­
ren, aber ke in e r v e rrä t, w ie m an durch
einen  dicken Baum fährt.

Ein gu ter Sch ileh rer e rsp a rt zehn K no­
chenbrüche. *

M ancher M ann m ußte die Erfahrung 
m achen, daß sich aus einem  Schihaserl 
am Steilhang e in D rachen  im trau ten
Heim en tw ickelt.

M anchm al le iden H erzen, die sich im 
Schnee fanden, an ehelangem  Schnupfen.

*

In der W in tersaison  am A rlberg  b re ­
chen B re tte ln , K nochen, H erzen und 
Ehen. ^

M anche M än­
ner sehen auf
B re tte ln  jäm ­
m erlicher aus 
als in U n te r­
hosen.

Spring lieber 
von d er Schanze, 
als in die Ehe, 
da w eiß t du w e­
nigstens, wo du 
landest.

W. Z iehensack
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h ic m i t  d ie  g e s a m te  B e v ö l k e r u n g  zu d ie se r  
F e i e r  h e r z l i c h s t  e in  D e r  E in t r i t t  is t  frei.  
I : « w i l l i g e  S p e n d e n  w e r d e n  je d o ch  d a n k ­
b a r s t  e n tg e g e n g e n o m m e n .  D a s  R e in e r t r ä g n i s  
w i rd  z u r  S u p p e n a u s s p e i s u n g  d e r  K in d e r  
v e r w e n d e t .

W eih nach tsh ilis rk tio n  des B auernbundes. 
Die  ü b e r  W e is u n g  d e r  L a n d e s l e i t u n g  N i e ­
d e r o s t e r r e i c h  d e r  Ö s t e r r e i c h i s c h e n  V olk s-

p a rte i durchgeführte  Sammlung u n te r dem 
T itel „W eihnachtsh ilfsaktion  des B auern ­
b u n d es“ b rach te  auch in unserem  O rte  ein 
beach tliches Ergebnis. Es w urden gespen­
det: 10.80 kg B u tte r, 67.20 kg M ehl, 1.80 kg 
Grieß, 2 Dosen Fleisch zu je 1 kg, 0.50 kg 
Seichfleisch, 13.50 kg D örrobst, 149 kg 
Äpfel, 190 kg K artoffeln, 1 Laib B rot und
0.10 kg Honig. Diese G aben, die für den

W eihnachtstisch  bestim m t w aren, wurden 
am Sam stag den 14. ds. an die B edürftige i 
H öllensteins, insbesondere an die K rieger­
w itw en, an Fam ilien, deren  M änner noch in 
G efangenschaft sind, und an die ä lte ren  
Leute, die von der A rbeit ausgespannt und 
ihren L ebensabend verbringen, verte ilt. 
A llen Spendern  sei auf diesem  W ege der 
beste  Dank ausgesprochen.

WIRTSCHAFTSDIENST
Letzter Termin für Anmeldungen 

deutscher Forderungen und Verpflich­
tungen

W ie in den Tageszeitungen b e re its  v e r­
lau t b a r t w urde, ist es zur V ervollständigung 
d e r  E rhebungen über deu tsche  Forderungen  
und V erpflichtungen notw endig, eine Ü ber­
s e h t  zu gew innen, inw iew eit Inhabern  von 
B etrieben  oder sonstigen E inzelpersonen 
solche A nsprüche  zustehen  oder d iese aus 
so lchen V erpflichtungen schulden.

Von d ieser Ü bersicht b le iben  ausgenom ­
men: B etriebe, die b e re its  einen B etrieb s­
fragebogen im Ju li/A ugust 1946 über die zu 
ständ ige H andelskam m er an das B u n d es- 
M inisterium  für V 2 nögenssicherung und 
W irtschaftsp lanung  ü b e rm itte lt haben, w ei­
te rs  se lbständ ige A ngehörige der B erufs­
zw eige Land- und F o rstw ir tsch aft sowie 
G eld- und K red itw esen , e inschließlich P ii- 
vatversicherung , ju ristische  Personen

A ls S tich tag  für d e F o rderungen  und V er­
pflich tungen  gilt der 27. A pril 1945.

Es h an d elt sich im w esen tlichen  um F o r­
derungen und V erpflichtungen p riv a trec h t­
lic h e r  N atur, von physischen Personen in 
Ö sterre ich  gegenüber Personen, B etrieben , 
B anken, Sparkassen , V ersicherungsun ter­
nehm en im früheren  D eutschen  Reich oder 
gegenüber der ehem . NSDAP. A uch A n­
sprüche aus deu tschen  W ertp ap ieren  
(deutsche R eichsanleihen, R eichsscha tz­
scheine, A ktien  usw.) sind einbezogen. Ins- 
besonders sind a b er Schadensforderungen  
aus B om benschäden und sonstigen K riegs­
handlungen anzum elden, die en tw ed er b e ­
re its  bei den K riegsschadensäm tern  ange­
m eldet sind oder bei denen  die A bsicht b e ­
s teh t, sie noch anzum elden.

N icht anzum elden sind Forderungen  
öffen tlicher N atur. Dem nach w ären  nicht 
anzum elden: S teuerschu lden , Forderungen
aus der Sozia lversicherung  ö ffen tlicher F ü r­
sorge oder V ersorgung, B eam tenbezüge. 
W ehrm achtsbezüge  und G ebührnisse.

F ü r die B ew ertung  ist d e r S tich tag  27. 
A pril 1945 m aßgebend. Es genügen S chätzun ­
gen nach bestem  W issen und G ewissen, 
wenn n icht ta tsäch lich  U nterlagen für die 
B ew ertung  vorhanden  sind. Laufende F o r­
derungen und V erpflichtungen m üßten e n t­
sp rechend  k ap ita lis ie rt w erden. Die A nm el­
dungen ersetzen  n icht die v o rgesch riebe ­
nen  A nm eldungen nach den D evisenvor­
schriften . Die A nm eldungen nach den D evi­
sen v o rsch riften  sind deshalb  gesondert zu 
■erstatten.

Zur Erfassung der Forderungen  und V er­
pflich tungen  w urde ein F o rm b la tt aufgelegt, 
in dem diese anzuführen  sind. D ieses F o rm ­
b la tt  ist bei d e r B ezirkshaup tm annschaft 
A m stetten , A bt. V erm ögenssicherung, H och­
haus V/52, erhä ltlich . Das F orm bla tt ist 
ehestens  dem B undesm inisterium  für V er­
m ögenssicherung und W irtschaftsp lanung  
der A bteilung 14, W ien I, B allhausplatz  1, 
•einzusenden.

D er B ezirkshaup t mann: Dr. S c hm i d.

Wann ist ein Identitätsausweis  
gültig?

D as Innenm inisterium  te ilt m it: N ach v o r­
liegenden  M eldungen w erden  ö s te r re i­
chische Id en titä tsau sw eise  von O rganen der 
a lliie rten  B esatzungsm äch te  nur dann als 
gültig zum Ü berschre iten  der D em arkations­
linie an erk an n t, w enn sie folgende S tam ­
p ig lienaufdrucke  d e r A usste llungsbehörden  
aufw eisen: Zwei S tam piglien auf dem L ich t­
bild des Inhabers, je eine S tam piglie auf 
de r dafü r bestim m ten  S te lle  der v ier T e x t­
seiten , je eine Stam piglie  zw ischen der In ­
nense ite  des vo rderen  D eck b la tte s  und der 
e rs ten  T e x tse ite , zw ischen der zw eiten  und 
d ritten  T ex tse ite  und  zw ischen der le tz ten  
T e x tse ite  und der Innenseite  des rü ck w är­
tigen  D eck b la tte s , eine S tam piglie auf der 
Innenseite  des rückw ärtigen  D eckb la tte s  
u n te r dem S taa tsb ü rg e rsch aftsv e rm erk . P e r­
sonen. die eine D em arkationslin ie  zu ü b e r­
sch re iten  beabsich tigen , w erden daher au f­
gefo rdert, sich vor A n tritt der R eise die 
even tuell feh lenden S tam piglienaufdrucke 
von der A usste llungsbehörde nachträglich  
B eisetzen  zu lassen.

Nur 3 Prozent der Werktätigen  
sind arbeitslos

Auf den ö sterre ich ischen  A rbeitsäm tern  
sind 138.000 offene S te llen  und 68.000 A r­
be its lo se  gem eldet. Einem V ierte l der A r­
be its losen  konnte  in le tz te r Zeit A rbe it zu ­
gew iesen w erden. Von den verb le ibenden
50.000 A rbeitslosen  sind 30.000 A ngestellte . 
D ie A rb e itsäm ter bem ühen sich, die A nge­
s te llten , die in ab se h b a re r Zeit kaum  in 
ihrem  Berufe zum E insatz gelangen kö n ­

nen, durch Um schulung auf m anuelle A rbeit 
unterzubringen. D er R est von 20.000 A r­
beitslosen  setz t sich aus Leuten  im vorge­
sch ritten en  A lte r und mit schlechtem  G e­
sundheitszustand  zusam m en. Die A rb e its ­
losenziffer in Ö sterreich  b e träg t dem nach 
gegenw ärtig  rund 3 P rozen t a ller W erk ­
tätigen.

Verlängerung des Arbeitslosengesetzes
Auf A ntrag  des B undesm inisters für so­

ziale V erw altung M aisei stim m te der M ini­
s te r ra t der V erlängerung des A rbe its lo sen ­
fürsorgegesetzes bis zum 30. Jun i 1947 zu.

Um das Betriebsrätegesetz

Wie der „G ew erkschaftliche N ach rich ten ­
dienst scheib t, haben die H andelskam m er, 
die A rbe ite rkam m er und der G ew erkschafts­
bund dem M inisterium  für soziale V erw al­
tung b e re its  ihre S te llungnahm e zum E n t­
wurf des B etrieb srä teg ese tzes  überm itte lt. 
Da es b isher nicht möglich war, im M ini­
s te r ra t die E inheitlichkeit zu erzielen, die 
zur E inbringung als R egierungsantrag  n o t­
w endig ist, w ird der E ntw urf w ahrsche in ­
lich als In itia tivan trag  der sozialistischen 
P a rte i im N ationalra t e ingebrach t w erden.

und 9. D ezem ber 1946 in der Berufsschule 
A m stetten  eine M eisterprüfung für das 
Schlosserhandw erk  un ter dem V orsitz des 
L andesinnungsm eisters Ing. Z o u b e k ab, 
bei der 11 K andidaten  an tra ten , von denen 
9 die M eisterprüfung bestanden  haben, und 
zwar: Karl W e i ß e n h o f e r ,  Zell a. d. Y.; 
Jo sef W e l s e r ,  Ybbsitz; F ranz  Z a g o d e, 
H ausm ening; Franz T r u p p ,  D rosendorf; 
A ugust B u r i s c h e k ,  T ürnitz; F riedrich 
G s t a 11, G eras; A dolf A r t n e r, G rafen­
schlag; Edm und H o f m a n n, Ziersdorf; 
Leopold S c h w a b ,  W agram  a. d. T raisen.

Ton der 
fäesiirksgemerbekammer

M eisterp rüfungsvorbereitungskurse
A m stetten

Die G ew erbeförderungsste lle  der n.ö. 
W irtschaftskam m er v e ra n sta lte te  in A m ­
s te tten , gew erbliche Berufsschule, einen 
P a ra lle lku rs  für den theo re tisch en  Teil der 
M eisterprüfungen im A usm aß von je 72 
K ursstunden  in der Zeit vom 16. N ovem ber 
bis 13. D ezem ber 1946. D er e rs te  Kurs w ar 
von 24 und der zw eite von 31 K urs te ilneh ­
m ern besuch t. A ls K ursleh rer w irk ten  mit: 
Dir. H o f f e r und Prof. H a w r a n e k  von 
der Kaufm. W irtschaftsschu le  sowie F ac h ­
leh re r W e t 1 1 von der G ew erbl. B erufs­
schule und S e k re tä r C e r n y von der B e­
zirksgew erbekam m er.

D er nächste  K urs ist im Jän n e r  geplant, 
sofern die techn ischen  V oraussetzungen 
(K urslokal. B rennm aterial, V e rk eh rsv e rh ä lt­
nisse) dies erm öglichen, um den b e re its  v o r­
gem erk ten  In te ressen ten  G elegenheit an 
e iner Teilnahm e zu geben.

M eisterprüfung im Sch losserhandw erk  
in A m stetten

Die M eisterp rüfungsste lle  der Kammer 
für Sektion  G ew erbe N.Ö. h ie lt am 6 . 7.

AMTLICHE MITTEILUNGEN
Kundmachung

G em äß Erlasses des A m tes der n.ö. L an­
desregierung vom 5. D ezem ber 1946 w ird 
kundgem acht:

1. Am l e t z t e n  S o n n t a g  v o r  We  i h- 
n a c h t e n  sind k e i n e  V e r k a u f s s t u n ­
d e n  anzusetzen.

2. Am 2 4. D e z e m b e r  1946 sind die 
Ladengeschäfte  des Einzelhandels und der 
H an dw erksbe triebe  um 16 U hr zu schließen. 
Das gleiche gilt auch für den W aren v er­
kauf auf d e r S traße  und im Um herziehen. 
Von d ieser R egelung ausgenom m en sind die 
A potheken  und die selbständigen T ab a k ­
trafiken . An diesem  Tag darf die M ittags­
sperre  nicht länger als eine Stunde dauern.

3. Am 2 5. D e z e m b e r  1946 besteh t 
volle F eiertagsruhe.

4. Am 2 6. D e z e m b e r  1946 m üssen Le­
bensm itteleinzelhandels-, B äcker- und 
M ilchsonderbe triebe  w ährend zwei S tunden 
des Vorm ittags, also von 8 bis 10 Uhr vo r­
m ittags, für den Lebensrnittel verkauf ihre 
Ladengeschäfte  offen halten.

5. Am 3 1. D e z e m b e r  ist Ladenschluß 
w ie an W erk tagen . Sow eit ö rtliche R ege­
lungen den M ontag als R uhetag  für e in ­
zelne G ew erbebe triebe  (mit Ausnahm e der 
G astgew erbebetriebe) bestim m en, gilt dies 
nicht für den 31. D ezem ber. D er E rsa tz ­
ruhetag  ist auf den 3. oder den 4. Jän n e r 
zu verlegen. D iese V erlegung haben  die G e­
w erbebetriebsinhaber durch A ushang im 
S chaufenste r b e re its  am 31. D ezem ber den 
K unden bekanntzugeben.

6. Am 1. J ä n n e r  1947 ist volle F e ie r­
tagsruhe einzuhalten; die für die M ilch­
sondergeschäfte  b estehenden  S onderrege­
lungen b leiben unberührt.

In diesem Zusam m enhang w ird aufm erk­
sam gem acht, daß für P roponen ten  oder 
V orstandsm itg lieder (auch provisorisches 
oder für die M itgliedschaft bei V ereinen  
überhaup t, die Bestim m ungen des § 8 des 
V ereinsreorganisationsgesetzes vom 31. Ju li 
1945, StGBl. Nr. 102, m aßgebend sind.

Dem nach können Personen, auf die die 
Bestim m ungen des § 17 des V erbotsgesetzes 
A nw endung finden, nicht M itglieder eines 
V ereines sein. A ndere  Personen, auf die die 
Bestim m ungen des § 4 des V erbotsgesetzes 
A nw endung finden, dürfen nicht zu M itglie­
dern des V ereins Vorstandes (provisorischen 
V ereinsvorstandes) oder zu anderen  O rga­
nen des V ereines beste llt werden.

Nach § 24 des V ereinsgesetzes kann je ­
der V erein aufgelöst w erden, w enn d ieser 
den Bedingungen seines rechtlichen B estan ­
des nicht m ehr entspricht.

2. Strafbestim m ungen.
V erletzungen des G esetzes über das V er­

einsrecht und des V ereinsi eorganisations- 
gesetzes w erden insofern darauf das a ll­
gem eine S trafgesetz  keine Anw endung sin­
der, von den G erich ten  als Ü bertretungen 
mit A rre s t oder mit G eldstrafen  geahndet.

W aidhofen a. d. Y., 17. D ezem ber 1946.
D er B ürgerm eister: Erich M e y e r  e. h.

7iir die tftauernschnfi
Vergrößerung des Gemüseanbaues

Durch die N otw endigkeit e iner verm ehr­
ten Erzeugung von N ahrungsm itteln  soll im 
kom m enden Früh jahr der G em üseanbau 
w eitestgehend  vergrößert w erden. Die L and­
w irtschaftskam m er für N iederösterreich  
und W ien w ird sich nunm ehr bem ühen, Sa­
men und Jungpflanzen hiefür zur V erfü­
gung zu stellen . Für den feldm äßigen A n­
bau w erden besonders nachstehende G e­
m üsearten  vorhanden sein, und zwar: Kraut, 
Kohlrabi, Buschbohnen, Erbsen, Gurken, 
Kürbis, M öhren, P etersilie , R ote Rüben, Spi­
nat, T om aten  und Zwiebel. Es w erden 
w ahrscheinlich auch andere  Sam en zur V er­
fügung stehen  B estellungen übernim m t h ie ­
für die B ezirksbauernkam m er bis 25. J ä n ­
ner 1947.

Futterbauaktion
Die L andw irtschaftskam m er für N ieder­

österre ich  und W ien führt im Frühjahr 
1947 gem einsam  mit dem V erband länd ­
licher G enossenschaften  w ieder wie vor 
1938 die V erm ittlung von K leegras-, W ech­
sel- und D auerw iesenm ischungen durch, um 
den B auern die M öglichkeit zu geben, sich 
e inw andfrei und fachlich richtig zusam m en­
gese tz te  K lee- und G rassam enm ischungen 
für die A nlage von W iesen und K leegras- 
schlägen zu beschaffen. V orhanden sind: 
R o t k l e e g r a s ,  W e c h s e l w i e s e n ­
m i s c h u n g  und D a u e r w i e s e n ­
m i s c h u n g .  Es w ird aufm erksam  gem acht, 
daß nur eine begrenzte  M enge an Säm e­
reien vorhanden ist, daher für den B e­
reich jeder B ezirksbauernkam m er nur für 
eine bestim m te Fläche solche Sam en­
m ischungen zugew iesen w erden können. Die 
B estellungen haben bis längstens 31. D e­
zem ber 1946 bei der zuständigen B ezirks­
bauernkam m er zu erfolgen. B auern, benützt 
die F u tte rb au ak tio n  und beschafft euch die 
erhä ltlichen  K lee- und G rassam enm ischun­
gen, um die E rträge im F u tte rb au  zu s te i­
gern.

Bekanntmachung
Theresia  M i t t e r b ö c k ,  G elegenheits­

a rbe ite rsgattin , in W aidhofen a. d. Ybbs, 
W eyrerstraße  37 wohnhaft, w urde am 9 
D ezem ber d. J . in der s täd t. P arkan lage im 
Sch illerpark  beim A breißen von Zweigen 
eines w ertvollen  S trauches be tre ten . Gegen 
die G enannte  w ird ein gerichtliches S tra f­
verfahren  wegen boshafter Beschädigung 
frem den Eigentum es nach § 468, St.G., e in ­
geleitet. In diesem Zusam m enhang wird 
darauf hingew iesen, daß die mit großer 
M ühe und ansehnlichen K osten w ieder in ­
standgesetz ten  Parkan lagen  erst in diesem 
Jah re  der B evölkerung zum Schutze ü b er­
geben w orden sind. D ieser Fall ist typisch 
für derle i Schädlinge an K ulturgütern  und 
setz t kein V erständnis und wenig Sinn für 
diese voraus.

W aidhofen a.Y., am 16. D ezem ber 1946
D er B ürgerm eister: Erich M e y e r  e. h.

Mitteilung 
der Gemeinde Windhag

A n alle M itglieder 
der gegenseitigen Hilfeleistung!

Am 27. D ezem ber 1946 (Johannestag) und 
am 31. D ezem ber 1946 (A ltjahrstag) findet 
im G asthaus Schaum berger die Einzahlung 
für die Holzschlägerung „ U n terh äu se re r“ 
s ta tt. Alle M itglieder der gegenseitigen 
H ilfeleistung w erden daher gebeten , sich an 
einem der vorgenannten  Tage im G asthaus 
Schaum berger einzufinden.

G leichzeitig  gibt die G em einde W indhag 
bekannt, daß in der Zeit vom 20. D ezem ber 
1946 bis 28. D ezem ber 1946 beim hiesigen 
G em eindeam t die S c h ö f f e n l i s t e  zur 
E insichtnahm e aufliegt.

W indhag, den 18. D ezem ber 1946.
D er B ürgerm eister: P a c h l a t k o  e. h.

7. Für  die I n v e n t u r a u f n a h m e  zum 
Jah ressch luß  kann der S ta d tra t die 
Schließung des G eschäftes bis zur D auer 
von zwei Tagen bewilligen. Die G eschäfts­
inhaber haben die bew illigte G eschäfts­
schließung m itte ls eines vom S ta d tra t abge­
stem pelten  A ushanges im S chaufenster b e ­
kanntzugeben.

S tad t W aidhofen a.Y., 16. D ezem ber 1946 
D er B ürgerm eister: Erich M e y e r  e. h.

Kundmachung
über das V ereinsw esen

1. A llgem eines
Die Bildung von V ereinen  ist, bevor diese 

ihre T ätigke it aufnehm en, nach dem G esetz 
vom 15. N ovem ber 1867, RGBl. Nr. 134, der 
zuständigen B ehörde, in diesem  Falle dem 
S ta d tra t W aidhofen a. d Ybbs anzuzeigen. 
Dem A ntrag  auf Bildung eines Vereines, 
aus dem auch ersichtlich  sein muß, ob die 
Bildung eines H aupt- oder Zweigvereines 
angestreb t w ird, m üssen beigeschlossen 
w erden:
5 S tatu tenexem plare ,
1 Liste, die die Namen und A nschriften 

der Proponen ten  bzw der provisorischen 
V orstandsm itg lieder en thalten . Diese Ein­
tragung kann auch auf dem A ntrag  selbst 
vorgenom m en werden.
Bei Bildung eines Zw eigvereines sind 

außer den oben angeführten  Beilagen:
5 S ta tu ten ex em p lare  und
1 Zustim m ungserklärung des H auptvereines 

beizubringen.

Bekanntmachung 
der Gemeinde Sonntagberg

Es w ird  darauf aufm erksam  gem acht, daß 
der P a rte ien v erk eh r in der G em einde 
S onntagberg a u s n a h m s l o s  von M ontag 
bis F reitag  von 8 bis 12 U hr im G em einde­
amt in B ruckbach sta ttfinde t.

W eiters w ird m itgeteilt, daß für die B e­
völkerung von B öhlerw erk  D ienstag von 
14 bis 17 Uhr im G em eindeam t B öhlerw erk  
und für die B evölkerung von Gleiß, Hilm 
und Umgebung von 14 bis 16 U hr der P a r­
te ien v erk eh r sta ttfinde t.

Die S prechstunden  des B ürgerm eisters 
finden M ontag von 8 bis 12 U hr und von 
14 bis 18 Uhr, die Sprechstunden  am S onn­
tagberg bei der jew eiligen K artenausgabe 
von 9 bis 12 U hr s ta tt.

Es w ird nochm als darauf verw iesen, daß 
die erscheinenden  M itteilungen an den 
A m tstafeln  zu beach ten  sind.

Der B ürgerm eister: Leopold W e b e r  e. h.

Einberufung unbekannter Erben

Josef G o r g o n, 11. F eb ru ar 1866 in 
O njezdsko, CSR , geboren, in W aidhofe* 
a. d. Ybbs, H intergasse 21, w ohnhaft gew e­
sen, ist am 14. Jun i 1946 gesto rben  und hat 
eine le tz tw illige Verfügung nicht h in te r­
lassen. Ob Erben vorhanden sind, ist dem 
G erich te  nicht bekann t. Es beste llt H errn 
Josef S c h e u c h e  1, E isenbahnbeam ten 
W aidhofen a. d. Ybbs, P ockste inerstraße  31, 
zum K ura to r der V erlassenschaft W er auf 
die V erlassenschaft A nspruch erheben  will, 
ha t dies binnen sechs M onaten von heute 
ab dem G erich te  m itzuteilen  und sein E rb ­
rech t nachzuw eisen. Nach Ablauf der F rist 
w ird die V erlassenschaft, sow eit die A n­
sprüche nachgew iesen sein w erden, heraus­
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gegeben, sow eit dies nicht geschehen ist, zu 
G unsten  des S ta a te s  eingezogen w erden.

B ezirksgericht W aidhofen a. d. Ybbs, 
A bt. 1, am 6. D ezem ber 1946.

Dr. A dolf R e s c h.

Ärztlicher Sonntags- und Feiertags­
dienst in Waidhofen a. d. Ybbs

Sonntag den 22. D ezem ber: Dr. R obert
M e d w e n i t s c h .

M ittw och den 25. D ezem ber (e rste r W eih- 
nachsfeiertag): Dr. K arl F r i t s c h .  

D onnerstag  den 26. D ezem ber (zw eiter 
W eihnach tsfe iertag): Dr. H erm ann K e m ­
m e  t m ü l l  er .

Sonntag den 29. D ezem ber: Dr. R obert
M e d w e n i t s c h .

M ittw och den 1. J än n e r 1947: Dr. Karl
F r i t s c h .  ________

Heilgymnastische Sonderbehandlung 
der Kriegsversehrten

D er O rtsgruppe W aidhofen a. d. Ybbs 
des K riegsopferverbandes für W ien, N ie­
d e rö sterre ich  und B urgenland ist es gelun­
gen, eine F ach k ra ft auf dem G ebiete  der 
H eilgym nastik  und Heilm assage auf kurze 
Zeit zu gewinnen.

J e d e r  K riegsversehrte  w ird  m ehr oder 
w eniger schon gem erkt haben, wie n ach ­
träglich  e in g e tre ten e r M uskelschw und, 
V ersteifung, rheum atische B eschw erden, 
N ervenschm erzen und ähnliche seine B e­
w egungsfähigkeit und A rbeitsfreude  b ee in ­
träch tig t haben. D eshalb w ird es jed e r b e ­
grüßen, daß er in e iner kurzen Sonder­
behandlung durch vollkom m en schm erzlose 
M assage, H eilgym nastik  und B ew egungs­
übungen u n te rrich te t w ird, -w ie e r diesen 
vorangeführten  E rscheinungen w eitgehend 
E inhalt gebieten  kann.

D iese einm alige und völlig kostenlose 
Behandlung in der Zeit vom 15. bis Ende 
Jän n e r 1947 durchgeführt, w ird sicherlich 
jeder gerne ergreifen, um so m ehr, als auch 
ärz tliche B etreuung und etw aige n o tw en­
dige B estrahlung vorgesehen ist. Es handelt 
sich um eine einm alige Sonderak tion . Alle 
d iesbezüglichen B ew erber sollen sich s o ­
f o r t  schriftlich  oder persönlich  bei der 
O rtsgruppe W aidhofen a. d. Ybbs melden, 
dam it rech tzeitig  die E inteilung erfolgen 
kann. Die B ehandlung w ird  im K ran k en ­
haus, jew eils nachm ittags, durchgeführt.

Z en tralo rgan isation  
der K riegsopfer Ö sterreichs 

O rtsgruppe W aidhofen a. d. Ybbs:
K o r b e 1 e. h., Obmann.

ANZEIGENTEIL
F A M IL IE N A N Z E IG E N  N Ä V  j H B B  O F F E N E  ST E L L E N

D ank. F ü r die B ew eise der A nteilnahm e an 
dem  V erlust unseres guten  G atten , V aters, 
B ruders usw., des H errn  A nton  P o 1 1 a k, 
sagen w ir unseren  b esten  D ank. D esgleichen 
auch für die Teilnahm e am B egräbnisse und 
der hochw. G eistlichkeit für die Führung 
des K onduktes.
W aidhofen a. d. Y., D ezem ber 1946.

Die tie ftrau e rn d  H in terb liebenen .

D ank. F ü r die herzliche A nteilnahm e an ­
läßlich des A blebens m einer lieben  G attin , 
un serer gu ten  M utte r und  G roßm utter, 
F rau  A loisia M a y e r h o f e r ,  sowie für die 
zah lre iche  Beteiligung am L eichenbegäng­
nisse sp rechen  w ir auf diesem  W ege unse­
ren  innigsten D ank aus. F e rn e r danken  wir 
d er SPÖ. für die schöne K ranzspende. 
W aidhofen, im D ezem ber 1946.

Fam ilie M ayerhofer.

D ank. F ü r die v ie len  zah lre ichen  B ew eise 
herz licher A nteilnahm e, die uns anläßlich 
des Heim ganges un serer über alles gelieb ­
ten  G attin  und  M u tte r zugekom m en sind, 
sp rechen  w ir auf diesem  W ege unseren  
herz lichsten  D ank aus. E benso danken  wir 
a llen F reunden  und B ekann ten  für die B e­
gleitung zum G rabe  und für die B lum en- 
und K ranzspenden.
W aidhofen, im D ezem ber 1946.

Job . und Jo se f W öchner.

V E R A N S T A L T U N G E N

FilmMÜine W W W  ß.V.
K a p u z i n e r g a s s e  7, F e r n r u f  62

Sam stag den 21. D ezem ber, 6 und 8 U hr 
Sonntag den 22. D ezem ber, 4, 6 und 8 U hr 
M ontag den 23. D ezem ber, 6 und 8 U hr

Es weht ein einsames Segel
R ussischer Spitzenfilm  mit U n te rtite ln . Es 
sp ielen mit Igor But, B oris Runge und 
S w etlana Prjodilow a. F ü r Jugend liche  zu­
gelassen.

M ittw och den 25. D ezem ber und 
D onnerstag  den 26. D ezem ber 2 U hr 
D er M ärchenfilm

Der Zauberfisch
Die K inokasse  ist an  beiden  W eihnach ts­
fe ie rtagen  von 1 bis 2 U hr nu r für die M är­
ch enveransta ltung  und ab  2 - U hr für die 
übrigen  V orste llungen geöffnet.

M ittw och den 25. D ezem ber, 4, 6 und 8 Uhr 
D onnerstag  den  26. D ezem ber, 4, 6, 8 U hr

Brüderlein fein
m it M arte  H arell, H ans H olt und  W innie 
M arkus. Jugendfre i.

Sam stag den 28. D ezem ber, 6 und  8 U hr 
Sonntag den 29. D ezem ber, 4, 6 und 8 U hr 
M ontag den 30. D ezem ber, 6 und 8 Uhr

Das letzte  Zigeunerlager
Ein ru ssischer Film in d eu tsch e r Sprache 
m it A lex an d er G ranach, M. M ordw inow , M. 
S ineln ikow a und Ljaja T scherra ja . Ju g en d ­
frei.

D ienstag  den  31. D ezem ber, 4, 6 und 8 Uhr 
M ittw och  den 1. Jän n e r, 4, 6 und 8 U hr 
D onnerstag  den 2. Jän n er, 6 und 8 U hr

Schrammeln
D er große W iener Spitzenfilm  mit M arte  
H arell, Pau l H örbiger, H ans Holt, Hans 
M oser und  F ritz  Imhoff. Jugend liche  ab 16 
Ja h re n  zugelassen!

J e d e  W oche d ie neu este  W ochenschau!

Die E inste llung von A rb e itsk rä fte n  ist an 
die Zustim m ung des A rbe itsam tes  gebunden

F ischer, verläßlich  und schneidig, w ird  zur 
A ufsicht und B ew irtschaftung  von F o re llen ­
w ässer und Z uch tbe trieben  für dauernd  ge­
sucht. A ngaben über Praxis, R eferenzen und 
L ohnansprüche u n te r ,,B erufsfreude 2708" 
an die Verw . d. Bl. 2708

Schuhm achergehilfe  w ird  dringend  gesucht. 
Jo se f W öchner, S chuhm acherm eister, W aid­
hofen, W ey rerstraß e  13. 2743

E M P F E H L U N G E N "

R ad io rep ara tu ren , A nkauf und T ausch von 
A p p ara ten , M ate ria l und R öhren bei Ing. 
E. Böhme, Y bbsitz 105. 2641

W O H N U N G E N

K inderloses E hepaa r sucht dringendst m öb­
lie rte s  Z im m er m it oder ohne K ochgelegen­
heit. H erb e rt S trasser, F ilia lle iter der
F irm a M einl. 2627

V E R S C H IE D E N E S

S uche D rah tseil, 70 bis 80 m lang, 12 bis 
16 mm D urchm esser, gebe dafür S te ire r­
rock, neuw ertig , oder sonstige G ebrauchs­
gegenstände. A nton  K atzenste iner, K lein­
ho llenste in  20. 2630

T ausche neuw ertige  6X 9-R oIlfilm kam era,
Com pour, Zeiß T essar 4.5, gegen 2- bis 3- 
PS .-M otor, 110 Volt. A dresse  in der V er­
w altung des B lattes. 2679

T ausche fast neues W in te rm an te rl für v ie r­
jähriges sch lankes M äderl gegen eine Schi­
hose für neunjähriges M äderl. Cilli M aier, 
G ism ühle 233, Post R osenau a. S. 2683

D unkelb lauer Schafw ollstoff w ird  gegen 
g u te rh a lten es  H e rren fah rrad  getauscht. 
Hopf, W aidhofen, W ey rerstraß e  31. 2703

O riginal Schw eizer Bob, fünfsitzig, V o lan t­
steuerung, Fuß und H andbrem se, w ird  gegen 
A llstrom -M arken rad io  getausch t. A nfragen 
an  Schw arz, W aidhofen, H in terberg . 2704

G ebe zw ei Jap an er-H äsin n en  für H erren- 
G o iserer Gr. 43. M arie Penz, H ausm ening 
Nr. 69. 2705

V erkaufe  ein P aa r D am en-Schi sam t B in­
dung und  S töcken. A uskunft in der V er­
w altung des B la ttes . 2706

T ausche schw arzes Tuch, 190 cm lang und 
150 b re it, F r ied en sq u alitä t, gegen m itte l­
blaue bis dunkelb laue Spitze für ein Kleid. 
M. M andl, Lunz a. S., Lunzam t 13. 2707

Schigo iserer (echt Ju ch ten le d e r, L ed e r­
fu tter), Gr. 39, neuw ertig , im Tauschw ege 
abzugeben gegen schönen M antelstoff oder 
Schafw olle. W aidhofen, W ey rerstraß e  10,
1. S tock, T ür 5. 2709

A bg e trag en er S parherd , K upferschiff mit 
F u tte r  (20 1 R aum inhalt) sowie B ra troh r, 
abzugeben. Karl R eithm ayr, W aidhofen, U n­
te r  der Burg 5. 2716

N euer Zim m erofen w ird  ge tausch t gegen 
M atra tzeng rad l für zw ei B etten  oder 10 
M ete r L aufteppich. B randner, Y bbsitz 45.

2715

R ussischer O ffizier k au ft dringend g u te rh a l­
tenen  K inderw agen. W aidhofen, Ju lius- 
Jax -G asse  4. bei K arl L echner. 2718

G ita rre  zu kaufen  gesucht. Ludwig M ück, 
W aidhofen, P len k e rs traß e  59. 2721

T ausche fast neuen schw arzen W in ter­
k inderm antel, Gr. 70 cm, gegen M antel oder 
W in terk le id  für 14jähr. M ädchen. W inkler, 
Zell, Y bbslände 11. 2710

D am en-G aloschen Gr. 37, neu, b raune H er­
ren lederschuhe Gr. 43, neu, sowie m ittle re r 
D auerbrandofen , gebraucht, im Tauschw ege 
abzugeben. H ochleitner, W aidhofen, U nter 
der L e ithen  11. 2717

T ausche neuen schw. Pe lzrock  (mit Pelz 
ge fü tte rt und Pelzkragen) gegen neuen oder 
gut erha ltenen  W in term ante l für Größe 
170 cm. E rnst N iederhofer, K em aten  40.

2712

Frohe Weihnachtsgrüße 
und gesegnetes  Neujahr 1947

en tb ie te t den H andw erkskollegen 
mit ihren  B etriebsangehörigen  

nam ens a lle r Innungen

Die B ezirksgew erbekam m er 
A m stetten

A llen K unden w ünscht

frohes W eihnachtsfest und 
glückliches neues Jahr!

B uchhandlung Rudolf H auer
W aidhofen a/Y., Unt. S tad t 34

Die Pfadfinder

w ünschen allen F reunden  und 
G önnern

g esegnete  Weihnachten  
und ein gutes neues Jahr!

S uche K leinfilm kam era, bevorzugt C ontax 
o der Leica, b ie te  H errenstiefel, fast neu, 
Gr. 42. A uskunft in der V erw altung des 
B la ttes . 2729

G ebe lich te  K abinettm öbel, neuw ertig , ge­
gen D am enschuhe und D am enstiefe l Gr. 36. 
Zell, H aup tp la tz  36. 2727

T ausche M oto rrad -L ederhandschuhe , neu, 
gegen Schafw olle oder neuw ertige  D am en­
schuhe Gr. 36/37. M aria D reher, R o tte  
W ühr 48, Post B öhlerw erk . 2731

T ausche schöne Puppe, 50 cm, mit S ch laf­
augen, sam t P uppenbett gegen schönen 
Dam enschirm . K nirps bevorzugt. A dresse  in 
der Verw , d. Bl, 2732

M M n d l n c M z e r
Esche, Eiche, A horn, Buche, R üste 
und B irke, kau ft jede M enge zu 
den  höchsten  T agespreisen . Ü ber­
nehm e auf W unsch auch alle 
W ag n era rb e iten  als G egenleistung.

M ichael L eonhardsberger 
W agnerei, G erstl 56, P. B öhlerw erk .

2581

Einmaliges KunsloierH ̂ S n8tW
Ölgemälde 87X108, in O chsenaugenrah­
men 120X140 cm, be ide  nach dem im 
Louvre (Paris) befindlichen w eltberühm ­
ten K unstw erk  „D er zerb rochene  Krug 
des berühm ten  französischen M alers 
J . B. G reuze (1725— 1805), in tadellosem  
Zustand, zum G elegenheitsp reis von ca. 
2000 S zu verkaufen . Zu besichtigen 
aus G efälligkeit bei E lek tr. Hörmann, 
W aidhofen a. d. Y., U n te re r S tadtp latz.

N euer 5 -P S .-Petro leum m otor (Benzin) ist 
abzugeben. W urm lehen, W indhag, Pos: 
W aidhofen a. d. Ybbs. 2733

T ausche Hanfseil, 30 m lang, neu, gegen 
Heu oder sonstige F u tte ra r tik e l. Karl H au­
ser, M aisberg 49, Post Ybbsitz. 2734

Tausche H erren-T uchschuhe mit Ledersohle 
und L ederbesa tz , Gr. 43/44, gegen eben­
solche oder L ederschuhe Gr. 45/46. G ast­
haus K ow arsch, U nterzell 1. 2735

G roße neue Puppe ist zu verkaufen . Aus­
kunft: G asthaus S tepanow sky, W aidhofen.
Y bbsitzers traße  46. • 2737

T ausche grauen W ollplüschm antel, fast
neu, für 12 bis 15jähr. M ädchen und w eiß­
ro tes  W ollstoffk leidchen für gleiches A lte r 
gegen Schafw olle, Stoff oder K nabenanzug 
für 13jährigen. W eiters  schw arze D am en­
stiefel Gr. 37 gegen schw ere K nabenschuhe 
Gr. 37 oder F ilzstiefel Gr. 37. Kohlhofer, 
G erstl 48, Post B öhlerw erk . 2711

N erzboa, neu, zu tauschen  gegen D am en­
k le idersto ff oder D irndlstoff. A nfragen bei 
H ansi Pavlik , W aidhofen / Y bbsitzerstr. 4.

2720

T ausche K inderschuhe Gr. 22 und 23, gut
erha lten , und W olle (F riedensqualitä t) ge­
gen 2M m Vorhangstoff. Pechhacker, W aid ­
hofen, P farre rboden  12. 2714

Tausche junge träch tige  Ziege gegen K lei­
derstoff. W indhag, Schilcherm ühl 28. 2739

Lnuhrundhölzer
wie Eiche, K irsch, Esche, Nuß, 
Buche etc., kauft jed e rze it zu 

höchsten  Tagespreisen

T I S C H L E R E I  B E N E
W aidhofen a. d. Ybbs-Zell,

Zu v e rtauschen : 1 P aar G o iserer Gr. 38 ge­
gen ebensolche Gr. 40, 1 P aa r K nobel­
becher Gr. 39 gegen Zeitgem äßes. Zell, 
H auptp la tz  36. 2722

G ebe g u tg e fü tte rte  H asen  für 80 cm h e ll­
g rauen Kostüm stoff. R oseneder, W aidhofen. 
H in tergasse  1. 2724

S chöner W olfshund, 6 M onate, n icht ganz 
rein, abzugeben. A dresse  in der V erw al­
tung des B la ttes . 2726

F a s t neue L au te  zu verkaufen . B erta  Hem- 
pel, W aidhofen, H in te rb e rg straß e  1. 2725

Zu verkaufen  S ilberfuchs, neu, P rach ts tück . 
A uskunft in der Verw . d. Bl. 2730

K in d e rg itte rb e tt sam t M atra tze , F ried en s­
qualitä t, im Tauschw ege abzugeben gegen 
L aufteppich. Suche w eite rs  B ücherregal, 
gebe dafür K inderklappsessel. Zellhofer, 
R eifberg 118, Post W aidhofen a. Y. 2740

Schw arze D am enhalbschuhe, hohe A bsätze. 
G röße 38, und ein P aa r K inder-S chnür- 
schuhe, Gr. 23, im Tauschw ege abzugeben 
gegen Schafw olle oder Zeitgem äßes. G ä r t­
ler, W aidhofen, T eichgasse 4. 2741

Zu verkau fen  eine k le ine  H ohner-H arm o- 
nika, neu, 12 W eingläser, geschliffen, eine 
K inderschreibm aschine. U n te r „W eihnach ts­
geschenke" postlagernd  W aidhofen a. d. Y.

2 7 4 4

Suche M an te l zu kaufen  auch gegen Tausch. 
Rosa H ahauer, W aidhofen, P ocksteiner- 
s traße  26. 2745

S Z "  Birkenreüig
zur B esenerzeugung. Zahle H öchst­
p reise, F ranz  S tiegler, W aidhofen 
a. d. Y., Am K rau tberg  6. 2595

T ausche g rauen M antel für 15jähriges 
M ädchen gegen A rbeitshose  und  H erren- 
Schifäustlinge. Rosa H ahauer, W aidhofen 
P o ck ste in erstraß e  26. 2746

T ausche gut e rh a lten en  b raunen  H erren - 
W in term an te l gegen 48bässige Z iehharm o­
nika. R osa H ahauer, W aidhofen, P o c k s te i­
n e rs tra ß e  26. 2747

V erlustanzeige. D er Schülerin  der 1. V olks­
schulk lasse  in Zell a. d. Ybbs, G erlinde 
H a c k 1, w urde vor 14 Tagen im S chu l­
gebäude ih r W ette rk rag en  en tw endet. Die 
b e tre ffende  P erson w ird aufgefordert, d e n ­
selben  unverzüglich im Schulgebäude ab zu ­
geben, da ansonsten  die D iebstahlsanzeige 
e rs ta t te t  w ird. 2749

Warnung
Ich w arne jederm ann, über mich, 

m eine F rau  und deren  Tod sowie 
über m eine Fam ilie G erüch te  jeder 
A rt zu ve rb re iten , da ich sonst ohne 
R ücksicht auf die P erson  mit g erich t­
licher K lage vorgehen müßte.

W aidhofen a.Y., 17. D ezem ber 1946.
Fe lix  Bös.

G ebirgs-Schw eißhund, Rüde mit S tam m ­
tafel, 27. Ju li 1944 geboren, p re isw ert ab ­
zugeben, H einrich F a ttinge r, W aidhofen 
a. d. Ybbs. 2750

Schönes neues K inderd re irad  gegen Z eit­
gem äßes oder W äsche bzw. K leiderstoff zu 
tauschen  gesucht. M itzi W aas, H ilm -Ke­
m aten . 2751

A llen A nfragen an  d ie V erw altung des 
B la ttes  ist s te ts  das R ückporto  beizulegen, 
da sie sonst n ich t b e an tw o rte t w erden!

w örtlicher R ed ak teu r; K arl Bftck, W aidhofen a. A . Ybbs, W fenerctraße 45.


